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Ein Kabinett Beianö ?
Drianö verhanöelt mit den Parteien

Paris , 14. Avril . Tic Kabinetts -
k r i s e ist noch immer n n g c l ö st. B r i a n d
hat auch während des gestrigen Tages
dauernd Besprechungen mit den Parteifüh¬
rern abgehalten, ohne daß die Lage hätte
geklärt werden können . Alles hängt ofsen -
bar von der Entscheidung ab , die der für
heute Nachmittag einberufene N a t i o n a l -
r a t über den eventuellen Eintritt der So¬
zialisten in das Kabinett stellen wird . Große
Beachtung findet die Unterredung

' Briands
mit bent Gouverneur der Banque de France
R o b i n e a u , der damit gedroht hat , daß
die Veröffentlichung der Wochenbilanzenauf¬
hören würde , wenn nicht für spätestens mor.
gen die ungesetzliche Ueberschreitnng des No¬
tenumlaufs durch einen besonderen Gesetzes¬
erlaß nachträglich legalisiert werden sollte.
Robineau hat dem „ Poris Soire " zusolge die
Bildung eines vierundzwanzigstündigen Ge¬
schäftsministeriums zur Durchführung dieser
Maßnahme vorgeschlagen . Auch d e M o n -
z i e soll sie dem Präsidenten der Republik
nahegelegt haben . Doch wird von der Bit -
düng eines solchen Kabinetts wahrscheinlich
abgesehen werden , da solvohl Briand wie auch
Loucheur formell dagegen Stellung nahmen.

Briand wurde gestern abend noch ein¬
mal vom Präsidenten der Republik empfan¬
gen und gab nach der Unterredung folgende
Erklärung ab : „Ich glaube sagen zu
können , daß ich überall lvarmen Zuspruch
und großer Teilnahme für meine Aufgabe
begegnet bin. Ich würde indessen lügen,
wollte ich sagen , daß ich auf allen Seiten
dasselbe Entgegenkommen gefunden hätte.
Gewisse Gruppen haben Vorbehalts geäußert.
Ich werde heute mittag erneut zum Präsi .
denken der Republik zurückkehren und ihm
Bericht über meine Unterredung , die ich im
Laufe des heutigen Vormittags haben werde ,
erstatken . Meine - endgültige Antwort , ob ich
zur Bildung des Kabinetts in der Lage bin
oder nicht , werde ich aber erst heute abend
7 Uhr erteilen können . Ach. muß nunmehr
abwarten , bis der sozialistische Nationalrat
sich , schlüssig geworden ist . ob er mir seine
Unterstützung angodeihen läßt . Ich bin der
Ansicht, daß mein Ministerium nur unter ak-
tiver Beteiligung der Linksgruppen lebens¬
fähig sein wird , halte mich aber außerstande,
unter den gegenlvärtien Umständen ein Ka¬
binett zu bilden, das nur von vorübergehen,
der Tauer sein würde. Meine Hauptsorge

bildet die Finanzfrage und die Bezie¬
hungen des Staates zur Banque de France .
Ich bin der Ansicht, daß die gesetzlichen Maß¬
nahmen zur Regelung des Geldumlaufs aus¬
schließlich dem gegenwärtigen mit der Er¬
ledigung der laufenden Geschäfte betrauten
Kabinett zufallen wird .

"

Die Haltung üer sozialistischen Partei.
Paris , 14 . April . Die r a d i k a l s o z i a -

l i st i s ch e Gruppe hat gestern Nachmittag
eine lange Sitzung abgchalten, an der auch
die Senatoren der Gruppe teilnahmen . Zu¬
nächst wurde beschlossen , daß kein Mitglied
der Partei ohne ausdrückliche Genehmigung
des Parteiausschusses einem Kabinett beitre¬
ten dürfe. Senator Sarault erklärte auf
Gerüchte , wonach er eventuell mit der Ka¬
binettsbildung betraut werde , nicht in der
Lage zu sein , einem Ruf des Präsidenten
der Republik zu folgen. Schließlich wurde
zur Frage der Mitwirkung der Partei in
einem Kabinett Briand Stellung ge¬
nommen. Nach lebhafteni Meinungsaus¬
tausch wurde beschlossen , sich einer Entschei¬
dung zu enthalten . Die gemäßigten Mit¬
glieder der Partei sind jedoch für eine Zn -
sammenarbeit mit einem Kabinett Briand .

Am späten Nachmittag trat der Ausschuß
der sozialistischen Gruppe mit dem Vorstand
der Radikalen zu einer Besprechung zusam¬
men , wobei die Notwendigkeit einer Ver¬
ständigung über die Finanzpläne festgestellt
wurde . Die Besprechung wird , da keine r-
lei Beschlüsse gefaßt werden konnten,
heute fortgesetzt werden. Führende Persön¬
lichkeiten der sozialistischen Partei haben ge¬
stern mitgeteilt , daß der sozialistische Natio¬
nalrat sich heute mit überwiegender Mehr¬
heit gegen eine Beteiligung der Sozialisten
den Regierungsgeschäften aussprechen werde .
Briand hatte eine Zirsammenkunft mit
der republikanischen .sozialistischen Gruppe ,über die folgendes Commnniqnö veröffent¬
licht werde :

Die republikanischen Sozialisten traten
am Nachmittag in der Kammer zu einer
Prüfung der politischen Lage zusammen.
Briand als Mitglied der Gruppe war anwe¬
send und hat seine Kollegen über seine
Schritte zur Bildung eines Kabinetts unter¬
richtet. Die Gruppe hat im vollen Einver¬
nehmen mit Briand beschlossen , der Politik
des Linkskartells , wie sie am 11 . Mai vori¬
gen Jahres beschlossen wurde , treu zu blei¬
ben .

öeamLenbesol -ung-Echöhung
öes Wohnungsgelözujchusses .

Aus parlamentarischen Kreisen wird uns
geschrieben :

Ter Haushaltsausschuß des Reichstages be¬
schäftigte sich mit den sozialdemokratischen An¬
trägen zwecks Erhöhung der Beamtenbezügeim Wege einer Notregelung . Diese Angele¬
genheit war schon vor 14 Tagen Gegenstandder Verhandlungen im Haushaltsausschuß .
Durch diese Anträge sollte erreicht werden,
daß den unteren Beamten von Gruppe 1 bis
6 eine vorläufige Erhöhung von 7y2 Prozent
vorweg gewährt wird , der dann eure allge¬meine und grundsätzliche Regelung bei der
Beratung der Anträge aller Parteien folgen
sollte . Die Regierung erklärte, daß sie eine
solche Regelung im gegenwärtigen Zeitpunkte
nicht mitmachcn könne und zwar deswegen
nicht, weil zuerst eine Uebersicht der. finan-
ziellen Verhältnisse des Reiches bezüglich der
Neugestaltung des Steucrwesens vorhanden
sein müsse .

Es wurde geltend gemacht , daß eine solche
Erhöhung der Reichsbeamten (ohne Reichs -
Lahnbeamten) 73 Millionen Mark Mehrkosten
verursache , einschließlich der Reichsbahn- und
Länder -Beamten etwa 340 Millionen Mark
notwendig seien . Eine Erhöhung des Woh¬
nungsgeldzuschusses um 10 Prozent mache
einen weiteren Auftvand von 85 Millionen
Mark jährlich notwendig , ganz abgesehen da -

. von , daß . der Zeitpunkt ungeeignet sei und
die Verhältnisse bei der Reichsbahn so wären ,
daß ohne eine kräftige Erhöhung der Tarife
dieselbe nicht durchführbar sei . Dazu kommt ,
daß das Steuerprogramm noch nicht feststeht
und über den Finanzausgleich mit den Län¬
dern zurzeit erst verhandelt werde, sodaß eine
Uebersicht über die Möglichkeit einer solchen
Erhöhung überhaupt nicht gegeben wäre . Die
Regierung erklärte sich aber bereit , den An¬
trag aller Parteien , den Wohnungsgeldzu¬
schuß von 85 auf 95 Prozent zu erhöhen, an-

• zuzunehmen.
'

Von den Regierungsparteien wurde nicht
mit Unrecht geltend gemacht , daß die passive
Handelsbilanz das deutsche Volk wöchentlich
um Millionen ärmer mache, daß bei der Er¬
höhung der Beamtengehälter Rücksicht genom¬
men werden müsse auf die zurzeit viel un¬
günstiger liegenden Arbeiterverhältnisse.
Wenn kein Gewinn über die Lohnquote hin¬
aus in der Wirtschaft vorhanden wäre , um
tatsächlich Ueberschüsse zur Verteilung zu
bringen , dann bedeute eine weitere Erhöhung
nichts anderes als eine weitere Steigerung
der Preise . Es gehe auch nicht an , einen
Stand herauszugreifen und die übrigen
ebenso berechtigten Wünsche zurückzustellen .
Man denke nicht daran , Arbeiter gegen Be¬
amte auszuspielen . Die Anträge der Links¬
parteien entbehren der sachlichen Grundlage .
Der parteipolitische Charakter sei unverkenn¬
barst Sollen Wirtschaft, Handel und Ge¬
werbe besser in Fluß kommen und nicht ganz
ertötet werden , dann müssen die Steuern
heruntergesetzt werden . Aus diesem Grunde
sei eine Notregelung dieser Art , wie sic in den
sozialdemokratischen Anträgen enthalten sei ,
weder den Beamten noch der allgemeinen
Wirtschaft vorteilhaft .

Wenn geholfen werden soll, wofür sich alle
bürgerlichen Parteien aussprachen, dann müs¬
sen dieselben so gehalten sein , daß erhöhte
Ausgaben die erhöhten Einnahmen nicht so -
fort verschlingen . Schließlich wurde ein An¬
trag von G u o r a r d , Schultz - Brombcrg,
Lucke , Crämer mit Mehrheit angenom-
men , welcher die Regierung ersucht , mit tun¬
lichster Beschleunigung zu prüfen , ob und ans
welcher Grundlage die Bezüge der Beamten
eine Erhöhung erfahren können und darüber
dem Reichstag alsbald nach seinem Wieder¬
zusammentritt zu berichten. Ebenso wurde
ein Zentrumsantrag von G u 6 r a r d ,
Groß , Erfing , Klöckner mit Unter¬
stützung der Regierungsparteien angenom¬
men , welcher verlangt , daß der den Reichs¬
beamten gezahlte Wohnungsgeldzuschuß we-
gen der erfolgten Erhöhung der Miete vom
1 - April 1925 ab auf 95 Prozent erhöht wer¬
den sollte .

, Dieser letzte Antrag bringt ,
nur eine ge¬

ringe Verbesserung für den einzelnen, wird
aber nach der Erklärung der Regierung mit
Kämpfen brachten wir das Blatt wieder in
die eigene Offizin , als Dr . Renz bereits als
Redakteur ausgeschieden war .

"
der Gehaltszahlung für April zur Durchfüh¬
rung gelangen . Zu bemerken ist, daß der
lozialdemokratische Antrag eine Erhöhung
auf nur 90 Prozent verlangt und daß der
wzialdemokratische Antrag auf , Grund des
Antrages der Regierungsparteien während

der Beratung ebenfalls auf 95 Prozent er¬
höht wurde . Von Seiten der Regierungs¬
parteien wurde kein Zweifel darüber gelas¬
sen , daß der Notlage der unteren Beamten
Rechnung getragen werden müsse, und daß
die Entschließung zur Erhöhung der Besol¬
dung nicht platonisch ausgenommen werden
dürfe. Der Wiederzusammentritt des Reichs -
tages . sei der äußerste Termin , bis zu wel¬
chem sich die Regierung über den Weg und
über die Höhe endgültig schlüssig zu werden
habe. Von besonderem Interesse dürfte cs
für die Oeffentlichkeit sein , daß die vor 14
Tagen von dem demokratischen Abgeordneten
S ch u l d t - Steglitz im Haushaltsausschuß
gemachte Mitteilung , die zu einer Verta¬
gung dieser Angelegenheit und somit , zu
einer Verzögerung der Verhandlungen über
die Erhöhung der Einkommen für die unteren
Beamten führte , wonach maßgebende Per¬
sönlichkeiten der Reichsbahnverwaltung ihm
vertraulich mitgeteilt hätten , daß die Reichs¬
bahngesellschaft erhöhte Löhne und Gehälter ,
ohne eine Tariferhöhung vornehmen zu
müssen , durchführen könne , sich als unzutref¬
fend herausstellte und nicht aufrechterhalten
werden konnte. Seine Partei ließ ihn des¬
halb auch fallen und S ch u l d t selbst schob
diese Behauptung dem Oberregierungsrat
T r a m p e n d a ch in die Schuhe.

Geheimrat Dr. paajche gestorben.
Neckargemünd, 13 . April . Aus Newyork ist

die Nachricht von dem Hinfcheiden des früheren
Landtagsabgeordneten Geheimrat Dr . Hermann
Paasche eingetroffen . Wie erinnerlich sein
dürfte, hatte Dr . Paasche im Herbst vorigen Jah¬
res eine Reise nach Amerika unternommen um
in den Vereinigten Staaten aufklärende

'
Vor¬

träge über die Verhältnisse in Deutschland und
über die Zustände in den von den Franzosen be -
setzten deutschen Gebieten zu halten . Mitten «n
dieser seiner Pionierarbeit wurde Dr . Paasche
von einer schweren Lungenentzündung auf«
Krankenlager geworfen , von dem er sich nicht

mehr erheben sollte . Der Verstorbene , der im
Alter von 74 Jahren stand, war zu Burg bei
Magdeburg geboren, einige Jahre als praktischer
Landwirt tätig , studierte dann Staatswissenschaf¬
ten , über die er an den Hochschulen in Rostock ,
Marburg und Charlottenburg Vorlesungen hielt .
Im politischen Leben hat Dr . Paasche eine her¬
vorragende Rolle gespielt . Zum ersten Mal
wurde er im Jahre 1881 als Mitglied der dama¬
ligen nationalliberalen Partei in den Reichstag
gewählt , dem er nahezu 37 Jahre bis zum Aus¬
bruch der Revolution angehörte und in dem er
eine Reihe von Jahren hindurch das Amt des
Vizepräsidenten inne hatte . Von 1894 bis 1903
war Dr . Paasche zugleich auch Mitglied des
preußischen Abgeordnetenhauses . Bei den Land¬
tagswahlen 1921 wurde er als Abgeordneter der
Deutschen Volkspartei im 6 . Wahlkreis Mann¬
heim - Schwetzingen in das badische Parlament ge¬
wählt , dem er bis zum November 1924 angehörte .
Er legte damals sein Mandat nieder , um die
oben erwähnte Reise nach Amerika antreten zukönnen. Nach Aufgabe seiner Hochschullehrtätig¬
keit war Dr . Paasche nach Neckargemünd überge¬
siedelt, woselbst er sich schriftstellerisch betätigteund dabei vor allem Geld - , Finanz - und andere
wirtschaftliche Fragen behandelte . Schon früher
hatte er Reisen in Nord- und Mittelamerika
unternommen , und auch hierüber interessante
Beschreibungen veröffentlicht .

pöhner tötlich verunglückt.
München, 14 . April . Der frühere Polizei¬

präsident Oberlandesgerichtsrat P ö h n e r ,der erst vor kurzem mit Bewährungsfrist
aus der Festungshaft entlassen wurde , ist am
Samstag abend bei einem Automobil -
Unfall tödlich verungliickt . Wäh¬
rend der Fahrt soll sich ein Rad des Wagens ,der von dem Ingenieur Krüger gelenkt
wurde, in der Nähe der Ortschaft Feldkir-
chen bei Westerhamm losgelöst haben. Der
Wagen stürzte um. P ö h n e r wurde sofort
getötet . Seine Frau erlitt eine schwere
Brustquei 'chung, sein Sohn einen Ober ' chen -
kelbruch. Tie beiden Verletzten wurden nach
München gekracht , die Leiche Pöhuers :n
das Leichenhans Feldkirchen transportiert .

Der Tftheka-prozeß.
Die Plaiöopers

L e i p z i g , 14 . April .
R . -A. Tr . von Vagnato gab auf Be¬

fragen an , daß er zwei Tage zu plädieren
beabsichtige , woraus der Vorsitzende es für
angezeigt hielt , daß der Verteidiger sogleich
beginne, welcher Aufforderung derselbe nach¬
kam . Er wies zunächst darauf hin , daß in
dem Artikel im Stuttgarter „Neuen Tage¬
blatt "

, die nach der Aussage des Zeugen
Koppenhöfer vom Polizeipräsidium in die
Presse lanziert worden seien , Aktenstücke ver¬
öffentlicht worden seien , deren amtliche ■Na¬
tur feststehe. Vor wenigen Tagen erst wurde
in Leipzig ein Redakteur der „Volkszeitung"
auf Grund der §§ 17 , 18 und 20 des Paß¬
gesetzes zu vier Monaten Gefängnis verur -
steilt , weil er während des Verfahrens gegen
Zeigner Veröffentlichungen gemacht hatte .
Seine Erachtens müßten die gleichen Para¬
graphen auch im Stuttgarter Fall Anwen¬
dung finden. Irgendwelche Schritte gegendas Tageblatt oder das Polizeipräsidium
feien ihm aber unbekannt . Als der Vertei¬
diger sodann auf einen zweiten, ähnlichen
Fall eingehen wollte, verbot ihm dies d,er
Vorsitzende , da seine Aussagen geeignet feien ,
das Gericht und die Staatsanwaltschaft ver¬
ächtlich zu machen . R . - A . Dr . von Bagnato
(schreiend) : „Das ist mir noch nie vor
einem Gericht passiert, daß die Verteidigung
derartig wehrlos gemacht wird . Ich bin
berechtigt, in einem politischen Prozeß das
zu sagen , was ich für nötig erachte und ich
bin überzeugt, daß die Verteidigung darauf
achten wird , daß ihr nicht der letzte Rest von
Selbständigkeit genommen wird .

"
Als dann der Verteidiger doch weitersprach,

entzog ihm der Präsident ebenfalls in sehr
erregtem Tone das Wort . Der Reichsanwalt
vertrat die Meinung , daß die Ausführungen
von Bagnato nicht zur Sache gehörten, wäh¬
rend Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld sich
nachdrücklichst auf den Standpunkt stellte , daß
die Verteidigung das Recht habe, einem An¬
griff , der Reichsanwaltschaft durch , einen
Gegenangriff zu begegnen. Ep bat nochmals
darum , nicht wieder eine besondere Schärfe
in die Verhandlung zu bringen . Sodann
wurde die Verhandlung auf fünf Minuten
ausgesetzt , worauf der Vorsitzende Rechts¬
anwalt von Bagnato ersuchte, sich kurz zu
fassen , damit man sachlich weiterkäme.

Der Verteidiger fuhr dann fort , daß es
auffallen müsse, wenn innerhalb der Presse
Veröffentlichungen mit einzelnen Angaben
über Angeklagte gemacht würden . „Wir sind
in Württemberg überzeugt, daß bei der Lan¬
despolizeibehörde die Sache nicht gerade in
den besten Händen liege . Darauf aufmerk¬
sam zu machen , liegt sogar im Stäatsinter -
esse.

" Der Verteidiger wies darauf hin, daß
ihm wichtige Fragen abgeschnitten worden
seien . Gerade das macht der Verteidigung
zur Pflicht, jetzt im Plaidoyer zurückzukom¬
men . Er wies

, weiter darauf hin , daß es
nicht gerechtfertigt sei, daß .der Untersu-
chungsrichter sich die Angelegenheit habe aus
der Hand nehmen lassen . „Humanität in
Ehren , ich glaube, wenn die Polizei einem
Kommunisten in Untersuchungshaft eine Lie -
benswürdigkeit erweist , so geschieht das in
Verfolgung gewisser Nebenzwecke.

" Die
Frage nach der Parteizugehörigkeit Köp¬
pe n h ö f e r s sei ihm als unzulässig zurück¬
gewiesen worden. Es komme aber «sehr in
politischen Prozessen darauf an , welcher Par¬
tei die Zeugen, die wichtige Aussagen ma¬
chen , angehören . „Glauben Sie , daß ein
Kommunist oder Sozialdemokrat irgend
einem deutschnationalen Beamten Objektivi-
tät zutraut ? Die Feindseligkeit ist so groß,
daß ein solcher Beamte unbewußt von ihr
beeinflußt wird .

" Von einem Vertrauens -
mann habe er erfahren , daß Koppenhöferein rühriges Mitglied des württembergrschen
Offizierbundes fei . Dieser sei ein Teil des
deutschen Offizierbundes , welcher anläßlichder

, Dezemberwahl die Parole gegeben hat :
„Nie wieder Sozialdemokratie . Schwarz,
weiß-rot gegen Schwarz-rot - gold ! " Es sei
selbstverständlich , daß ein solcher Richter ge -
gen . .die Kommunisten eingestellt sei . Man
müsse es würdigen , daß man die Aussageneines politischen Gegners mit der nötigen
Vorsicht behandeln müsse.

Gegen 12 Uhr wurde die Verhandlung
sodann auf Dienstag vormittag 12 Uhr
vertagt .

Der Schlußberkcht überreicht.
Paris , 14 . April . Die Antwort des

Versailler Militärkomitees über die Ent¬
waffnung Deutschlands ist am Samstagder Botschafterkonferenz überreicht wor-
den .
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Gtärkt - en Wahl -» « - t
Einzahlungen erbeten auf

Postscheck Konto 2*578
(Oberrechnungsrat Bruttel ) .

Saöen.
Sehr besorgt

zeigen sich wieder die deutschnationalen Blät -
icr um uns Katholiken mit R̂ücksicht auf die
Präsidentenwahl . ^ ie müßten eigentlich zu .
geben , daß Marx ein Mann ist und ein Pro¬
gramm darstellt. wie cs alle gläubigen Kreise ,
seien es nun Protestanten oder Katholiken,
nur begrüßen könnten. Aber auch Marx paßt
ihnen nicht. Auch er ist eine Gefahr für die
katholische Kirche , so sagen es wenigstens
dioie Blätter , obwohl ne doch am wenigsten
berufen sind , sich als die Gewissensberater
der Katholiken aufzuwielen . Wir wollen
nur ein paar Beispiele berausgreifcn . _

'Die.
LÜdd . Ztg . schreibt : „ Es ist nun einmal
nicht in allen Fällen eines guten Christen
«Seschmack , in Gesellschaft mit einer Gruppe
non Atheisten und Dissidenten in den Wahl-
kampf für die Repräserstantenstelle der Na¬
tion ^ ziehen " (SüLd . Ztg . Nr . 157 ) , wdatz
bereits ein „ Massenabfall" nom Zentrum —
rate übrigens noch immer vor jeder Wahl —
prophezeit wird.

selbstverständlich sind bei den Deutsch-
liberalen . den 'Deutschnationalen und den
Völkischen lauter „ gute Christen" und keine
Atheisten und Dissidenten! — —

Noch böber gebt „Der Reichsbate"
iNr . 93) :

„Der Papst hat sich au die Staatsmänner der
ganzen Welt gewandt, einen Block zur Bekämp¬
fung der Sozialdemokratie und des Kommuni?-
ntv ? zu bilden , und da schließt das Zentrum die-
sen Schutz - und Trutzpakt! (Ter ReichsLote istvier einem Aprilscherz zum Opfer gefallen; denn
da? Zentrum hat weder ein Schutz - noch ein
Trutzpakt mit der Sozialdemokratie geschloffen ! )
Alle katholischen Kreise dürften von brennend -
fl pc Wrßbegierde erfüllt sein, wie Marx und seineLeute dieses Bündnis zu rechtfertigen gedenken ,
ob er und das Zentrum tatsächlich nunmehr
Preußen der atheistischen Sozialdemokratie auS -
lrefern werden, ob das für Marx und das Zen¬trum zur Verpflichtung geworden ist . . . Füreie Vaterländischen innerhalb des Zentrums
dürfte damit die Unterstützung pon Marx eine
unmögliche Zumutung darstellen.

"
Es ist ganz richtig. Laß her Papst zur Be¬

kämpfung des Sozialismus aufgefordert hat,aber nicht nur jetzt, sondern schon zur Zeit ,tit der Liese Kreise trotz päpstlicher Mah -
nungen den „Großblock " mit ihr geschlossenhaben , und zu einer Zeit , als wir noch eine
Monarchie hatten . Diese Mahnungen wer¬
den darunt nicht ernst zu nehmen sein . So -
dann mögen einmal die Rechtskreise das
Mittel angeben, wie man am besten , und
vor allem am wirksamsten, die Sozialdemo ,
kratie „bekämpfen " kann. ' Bisher hat man
nur ein Anwachsen derselben seststellen kön-
ncn und zwar gerade infolge der deutsch-

Bon der WrtMitung.
Die Parteileitung ersucht d r i »-

g enum möglichst beschleunigte
Rücksendung der Fragebogen ,
Versammlungen betreffend, an das Portei -
sekretariat Karlsruhe , Adlerstraße 42 , da¬
mit die Redner rechtzeitig verständigt werden
können .
Hoch st e Eile ist dringend nötig .

nationalen Politik . Ebenso muß immer wie-
der daraus hingewieGn werden, daß das An¬
wachsen der Sozialdemokratie gerade in den
Gegenden erfolgt , wo das Zentrum keinen
Einfluß hat und cs sich nicht um katholische
Wähler handelt . Dort möge einmal der
Reiebsbote nach dem Rechten sehen . Seiner
Liebe zum „Papsttum " ist doch außerordent -
sich wenig zu trauen , er müßte sonst auch die
Rundschreiben der Päpste beachten , welche ge¬
gen den falschen „Nationalismus "

, die Frei¬
maurerei u . a . gerichtet sind.

Auch die „Kreuzzeitung" (Nr . 160) nimmt
lieh der katholischen Wähler warm an Und
schreibt darunt :

„ Wir haben daS Zentrum daraus aufmerksam
gemacht , daß es im Begriff steht , pon seinen
Grundsätzen abzuweichen und es darf nicht glau¬ben , daß es ohne Schaden für sein katholisch -kul¬
turelles Prinzip abgeht, wenn es sich bei der
größten Entscheidung de.S deutschen Volkes mit
der Revolution dem sozialdemokratischen Dissi -
dententum verpflichtet. Das ist um so bedauer¬
licher , als das Zentrum bei der parteipolitischen
Zerripenheit Deutschlands eine gewisse Äus-
gleichsmission zweifellos zu erfüllen hatte .

"
Sehr erfreulich ist die Anerkennung der

großen Bedeutung des Zentrums : es hotte
„eine Ansgleichsmission" zu erfüllen . Dos
ist nicht immer anerkannt worden, um so
beachtenswerter ist diese Feststellung der
Kreuzzeitung. Die-w. Ausgleichsmissioit hat
seither die io verlästerte Politik des Zen¬trums bestimmt sie wird auch künftigdaran festhalten und darum die „guten Leh¬
ren" der Kreuzzeitung unbeachtet lassen
müssen , es sind Predigten des Fuchses , der
den Enten so fromm zu predigen sich vorge-
nommen hat . Mit allem N-achdruck müssen wir
nur die Verleumdung zurückweisen , daß das
Zentrum sich irgendwie dem „ sozialdemo¬
kratischen Dissidententum" „verpflichtet" oder
daß e§ ‘feine Grundsätze zu verleugnen be¬
gonnen habe . So fromme Prediger wie die
.Kreuzzeitung müßten sich doch ziterst an die
Gesetze der Wahrheit halten .

Soöensee-Yfingst-Konfereuz für
christliche Politik.

Auch in diesem Jahre wird die Psingstkon-
ferenz für christliche Politik in Konstanz am3. und 4 . Juni stattfinden . Das Programm
ist diesmal von ganz besonderer Bedeutung,da es gelungen ist, den Bundeskanzler o . D.Prälaten Dr . Seipel . Wien für das Re-
ferat : „Das Volkerbundsproblemi n g r u n d s ä tz l i ch e r Hinsicht " zu ge¬winnen . ^ Außerdem wird über das Thema :
„Deutschland und Frankreich " der
Geheime Legationsrat o . D . Dr . Richard
Künzer in Freiburg i . Br . , ein speziellerKenner , der diese Länder zwischenzeitlich be¬
wegenden Probleme (Sicherheitsfrage , in¬
teralliierte Schulden usw .) sprechen.

die Lehrkanzel am Soöensee .
Vom See wird uns geschrieben :

„ Zum Artikel „ Tie Lehrkanzel am Bo -
üensee" in der Nr . 07 vom 7. April möchte
ich einiges richtig stellen : Es heißt da :
. . . „Früher war die „Freie Stimme " fer¬ner . ein gut badisches Blatt . (Das war unter
der Redaktion des H . H. Migr . Werber zu-
tressend.) Jetzt ist der einzige Badener ,Dr . Renz , aus der Redaktion' ausgeschie -
den . . . uiw ."

Das stimmt nicht . Dr . Renz ist ein ge -
borener Württeinberger . geboren im Jo »
dansbad bei Biberach. Vor der Uebernahme
der Redaktion der „Freien Stimme " war er
11 Jahre am Schwarzwälder Boten in

Oberndorf Feuilleton -Redakteur, hatte als
solcher von den politischen Verhältnissen Ba -
dens und selbst Württembergs nur wenig
Ahnung . Ter Herr hat sein Fiasko nicht zu-
letzt durch sein Lavieren in den verschiedenen
Parteibctrieben selbst verschuldet , — ich er¬
innere daran , daß er vom Schwarzwälder Bo¬
ten durch die Firma Huggle nach Radolfzell
in die Freie Stimme gezogen wurde , voit da
ging er im Einverständnis - mit H . nach
llcberlingen zum Sceboten , um für das Ziel
Huggles ? diesen an sich zu bringen und auch
den Linzgau-Voten niederzuringen , zu arbei¬
ten, um gegen Konstanz (Nachrichten ) arbci -
ten zu können . Als dies mißlang , wurde
es ihm (R .) möglich gemacht , in den Lrnz-
gauboten einzutreten , den er alsbald , nach
kaum dreimonatiger Tätigkeit , in die 'Drucke¬
rei Huggle in Radolfzell zu bringen wußte,
damit er dort gedruckt wurde. Nach vielen
Kämvfcn brachten wir den L. B . wieder in
die eigene Offizin , als Dr . Renz bereits als
Redakteur ausgeschieden war .

"

Hunte Chronik.
Tic Polizeihunde hotten Reckt gehabt. Unter

den Opfern des Massenmörders D e n T c
befand sich nach dessen Aufstellung der von ihm
Ermordeten eine 26sährige Arbeiterin Emma
Sander aus Neuhof, die am 2-5 . Dezember t000
aus dem Wege nach ihrer Arbeitsstätte in Hein-
richSau verschwunden war . .Zwei Tage später
wurde in erneut Wäldchen nähe. Neuhos ihr
Rumpf , zwei Tage später in einem andeceit
Wäldchen ihr Kops und ihre Arme , nochmals
zwei Tage später die beiden Unterschenkel der Er¬
mordeten in der Nähe des Bahnhof? Münster -
berg gesunden. Als der Tat verdächtig wurde
ein Fleischer namens Trautmann verhaftet und
vom ‘Schwurgericht in Glatz zu 16 Jahren Zucht¬
baus lediglich auf Grund vermeintlicher Indi¬
zienbeweise verurteilt , obschon er sofort und wäh-
rend der inzwischen erfolgten Abbüßung der
Strafe immer wieder seine Unschuld beteuerte .
Heute steht fest , daß da? Mädchen in Denke?
Hau ? den Tod gefunden hatte . Mehrmalige Ver¬
suche mit. Polizeihunden , die aus die Spur de ?
Täters am Fundort der Leichenterle gesetzt wur¬
den , ergaben das negative Resultat , daß sie
Trautmann nicht stellten und von ihm keinerlei
Notiz nähmen , was indessen nicht beachtet wor¬
den war . Nach den Prüfungsbestimmungen für
Polizei - und Kriminalhunde des Deutschen Prü -
fungS-Berbandes bat jeder „Kriminalhund " die
folgende Aufgabe zu lösen , die al? „Prokx «uf
Witterungsübereiitstimwung "

. n^ eichnet wird :
Der „Verbrecher" hat irgend einen nicht beson¬
ders auffälligen Gegenstand zu vier anderen , von
vier verschiedenen Personen mit zwei Schritt Ab¬
stand hinterlegten Gegenstände zu legen. Am
AuSgangSort nimmt der Hund Witterung an der
Fußspur , muß auf dieser freisuchend zu den
Gegenständen kommen und den mit der Spur
übereinstimmenden , ohne daß sein Führer heran¬tritt , auSlesen, eine Ausgabe, die von allen aus¬
gebildeten Krimtnalhunden fast ausnahmslos
ohne Irrtum gelöst wird. Wenn es auch bei
einer solchen Prüfung selbswerstündlich nicht mög¬
lich ist . den unter den Versuchspersonen fehlen¬
den Verbrecher zu ermitteln , so würde der Hundeine Witterungsübereinstimmung , wie sie bei
Zerlegung einer Leiche und intensiver Berüh¬
rung der Kleidungsstücke unausbleiblich wäre ,
unbedingt, anzeigen und den Täter stellen . Mit
welcher Sicherheit ein Polizeihund lediglick nach
einer Fußspur unter zahlreichen Personen die
richtige berauszusinden weiß, geht aus einem
beglaubigten Bericht der Uebersührungdes Mörders des 11jährigen ‘Lohnes des
Rittergutsbesitzers v. Behr in Hova a . d. Weser
hervor . Der Mörder war van der Weserscitcdes Schlosses mittels einer Leiter durch da? Fen¬
ster . des Schlafzimmers eingestiegen und hatte
auf demselben Wege den Tatort verlassen. Zur
Ermittelung wurde der Dienstbundsührer A . Sas¬
sen aus Wähneborge mit Auto hepbeigeholt . bis

zum Eintröffen war die Flußseite de? »schlosst"
sorgfältig abgefperrt worden . Etwa 10 Stunden
nach der Tat wurde dem deutschen Schäferhund ^
Bodo v. d. Schaumburg an der Leiter Witterung
gegeben; dieser verfolgte die Spur bis zur West -
entlang und bog alsbald zum Eingang des Guts -
hofes ein, wo sich dis Spur unter einer Menfchen -
menge verlor . Nunmehr wurden die sämtticken
Angestellten utrd zahlreichen Arbeiter zu beiden
Seiten der ausgearbeiteten Spur aufgestelln
Bodo erhielt an der Leiter nochmals Witterung
und verbellte alsbald den Arbeiter KieSkh . Bei
der gerichtlichen Verhandlung gab der durch wei¬
tere Anzeigen belecstete und zum Tode verurteiln-
Mörder die Tat zu .

Eine „salomonische " Lösung der Flaggenfrage .
In der . „einer Zeitung " wird aus Groß -Solschen
berichtet , wie dort durch einen salomonischen Gc-
meindebeschluß die Flaggenfrage gelöst wurde .
Da ist zu lesen : „Auf der Tagesordnung stand
die Anschaffung einer ReichSslagge SchwarzMoi -
Gold für die Gemeinde . In der Debatte wurde
von links und von rechts sehr heftig gestritten.
Rechts ftir Schwarz-Weiß -Rot , links für
Schwarz -Rot - Gold. Nach hartem Streit wurde
endlich folgender , wm einem rechtsstehenden Mit¬
glied eingebrachtcr Vermittlungsantrag mit olle»
gegen eine Stimme angenommen . Üm zu zei¬
gen, daß man die gegenseitige Verständigung
will, Ivird beschlossen, viererlei

^ Tuch anzu
schafsen und zwar je einen Streifen Schwarz,.
Rot , Gelb und Weiß . Diese Streifen werden
mit Knöpfen und Knopflöchern so versehen, daß
sie zusammengeknöpft werden rönnen . Hat nun
irgend eine Bereinigung ein Fest, so werden die
betreffenden Farben 'streifen einfach zusammen -
geknöpft und die Sache geht los . Z . B . Reichs¬
banner : „Schwarz -Rot -Gold"

, Vaterländische
Verbände : „Schwarz -Weiß-Rot "

. Alan , kann
auch rein preußisch sein : Schwarz -Weiß oder
deutsch -hannoveranisch: Gelb -Weiß . Die alle
schwaxz-weitz -rote Fahnenstange soll auch un¬
parteiisch eingestrichen werden , und zwar schwarz -
weiß. denn man meint «, preußisch sind wir ja
vorläufig noch alle. " — Da der Beschluß nickt
vom 1 . April datiert ist , kann man onnehmen.
daß er tatsächlich so gefaßt wurde .

ii l«— «— w — - —

fius -er Leserschaft .
Tie Ltaudplage in der Wolsortdweiererstraße .

Heute als Fußgänger auf dem Bürgersteig
der WolfartSweiererstraße von der Durlacher .
Allee ab bis zur Wiesenstraßc zu gehen , oder gor
in dieser Straße zu wohnen, ist eine wahre
Plage . Von morgens früh bis in die Nacht
hinein rattern zahllos schwere Lastauto und viele
andere Motorfahrzeuge , die aus den nahe gele¬
genen Fabriken und Geschäften kommen durch
di« Straße nach dem Güterbahnhof und zurück .
Sie wirbeln einen derartigen Strub auf , daß ,
Mensch und Vieh kaum mehr zu schnaufen ver¬
mögen. Man wird in Staubwolken gehüllt, wie
an einem nebeligen Novembertage in eine Rebel¬
schwade . Die Familien , die in dieser Straße
wohnen, können ihre Wohnungen nicht lüsten,weil sonst so viel Staub und Unrat ?it die Woh¬
nung hinein fliegt , daß der Zweck der Lüftung
nicht erreicht wird , sondern sogar die Wohnrcmme
womöglich infiziert werden.

Diese Plage ist zugleich ein schwerer Schlag
ins Gesicht der Gesundheitslehre und vor allem
der Tuberkulosenfürsorge . Was nützen alle vor¬
beugenden Maßregeln der Tube.rkulosenfürforge-
ärzte gegen die Lungentuberkulose. wenn: aus
diese Weise den Menschen die Lungen mit Staub
und damit mit Bakterien bollgeblasen werden.
Wenn hier keine Abhilfe geschieht, sind alle hygie¬
nische Maßnahmen illusorisch gemacht .

Um <tuf den Kernpunkt zu kommen, möchte
der Unterzeichnete die Bitte aussprechen, man
möchte doch diesen Straßenteil eventl . teeren
und dann mehrere male im Tag mit Wasser
sprengen lassen nicht wie es eben geschieht,
daß nur einmal im Tag der «sprenchvagendarüber fährt und da nur den halben Teil der
Straße begießt. Da ? gesundheitliche Interesse der
Anwohner und der Passanten erheischt das , und
hat jedenfalls auch Anspruch darauf .

Die Stadtverwaltung möchte diesen unhygie-
nischen Zustand alsbald abstellen lassen .

Literatur.
Markgräfler Druübel. Alemannische Gedichtenon Paul « öttele mit Holzschnitten von ErwinKrumm. Verlag G . Braun . Karlsruhe t . B . 1S2S .
Paul Sättel « ist nn badischen Land, vorab in

Oberbaden, schon lange bekannt durch seine hier
itnd da in Zeitschriften austauchenden Gedichte und
iMchichten. Er ist Memanne von (Geschlechtern
her, ausgewachsen am Jsteiner Klotz und mit ihm
seelisch verwachsen . So dichtet er am eigenstenund tiefften in der Mundart , die in jener Gegend,ittt ganzen Markgräfler Land gesprochen wird m
der Sprache Hebels. Der Geist des großen Vor¬
bilds Hebel weht durch die Lieder, Sprüche , er¬
zählende Gedichte und Balladen Paul Sätteles .
Aber er schöpft in seiner Art als eilt Kind neuester
Zeit, d . h . als ein Fluchtender aus dem wirren
Massentrieb der Gegenwart in die gesunde Ruheder ländlichen Welt um den Klotz am Rhein . Dort
nimmt ihn die Natur auf und er schaut mit
machen, doch versonnenen Augen ihren Reichtum,
schöpft aus den klaren Quellen der Heimat, gehtaus und ein bei den Bauern , Rebleuten und
Fischer « und erzählt von ihrer schlichten, heichen
Menschlichkeit, von ihren Schicksalen. Da , ganzeSein ringsum spiegelt sich in den Dichtungen, cr
vertieft und durchsmnt es mit olentannifcher Kraft
und Gründlichkeit. Es ist ein eigenwüchsigcs
Werk , aus dessen Blättern Schollenruch würzig
strömt und gesundes Gedeihen einer geraden deut¬
schen Dichterseele . Die beigegebenen Holzschnitte
des Graphikers Erwin Krumm blühen nicht min¬
der sinnig und kernig aus demselben Boden em¬
por. Auch er ist vollwertiger Aleinanne, im Schaf¬
fen kraftvoll, im Fühlen tief , im Ausdruck schsicht
und eindringlich. So zeigt sich das stattliche Buch
unter einen Geist gestellt , harmonisch in edelstent
Sinne , dos in jedes Badener Haus gehörte. Der
Verlag bat das Buck norzüglich ausactiait --t.

Graf Ferbrnanb von Zeppelin. Eine Gabe sitr
die deutsche Jugend . Von Joses Ma y er . Ver¬
lags - und Druckereigesellschaft nt . b . H . , Ravens¬
burg .

Der bekaimte Zeppelinschriftsteller und Mit¬
arbeiter unserer Zeitung gibt hier ein mit E 'serund Liebe geschriebenes Lebensbild des großen,
schwäbischen Grafen , das es verdient , reckt wett
im deutschen Volke und vor allem unter der
deutschen Jugend , der es zunächst dienen soll, ver¬
breitet zu werden . Die schriftstellerischen Eigen¬
schaften Joses Mayers sind ja wohlbekannt und
ein Ivjähriger Lehrerberus gibt dem Verfasserauch die nötigen pädagogisch -volkstümlichen Vor¬
aussetzungen an die Hand , unter denen sein Buch
Anspruch auf die größte Beachtung erheben kann. ."Nage eS der deutschen Jugend , die jene große
Ze.it nicht mehr erleben durfte , jederzeit ein
freundlich mahnender Fingerzeig sein , worauf
aller dauernder Erfolg und Ruhm beruht : aufder sittlich großen Persönlichkeit, die ein großes
gestecktes Ziel nicht mehr aus dem Auge verliert .

Hans Thoma, Bilder und Bekenntnisse. Her¬
ausgegeben von Otto F i s ch e r . Quart . 68 Sei¬
ten Text und 86 Tafeln aut Kunstdruckpapier.
Verlag Strecker u . Schröder , Stuttgart .

Thoma , der jüngst verstorbene Altmeister un¬
serer deutschen Malerei , war nicht nur ein großer
Künstler , sondern ein tiefer und weiser Mensch .Keiner hat wie er die süddeutsche Heimatland -
schast so schlicht und klar und beseelt zu Bildern
gestaltet , die unvergeßlich sind . Er hat im Alter
die Erfahrung und Weisheit eines langen Le¬
bens auch in seinen Schriften uns mttgeteilt .
Das Beste und Wertvollste aus diesen Schriften
ist mit des Meisters Genehmigung hier so aus -
gowählt worden, daß zugleich ein Bild seines
Lebens und ein tiefer Eindruck von der Gesin¬
nung des Menschen entsteht. Aus der Fülle sei¬
ner

'
Gemälde sind dazu 88 Bilder in ungewöhn¬

lich fanhcrcm Druck und großen: Formal wieder-

gegeben, die das Wesen seiner Kunst stark und
rein vor Augen führen . Dies Wesen , ist nicht ?
andere ? als die Ruhe der Seele im Spiegel einer
stillen, heimatlich atmendett Welt und dieses
Wesen ist c? , da? einem das ganze Buch zur sel¬tenen und tiefen Freude werden läßt . W .

Flower , Georg Friedrick Händel . Der Monn
uttb seine Zeit . Deutsche Ilebersetzung, retch
illustriert . Leipzig, K . F . Koehler.

Händel? Musikwerke — nicht nur die welt¬
bekannten Oratorien — erleben zur Zeit in
Deutschland eine Auferstehung. Weniger be¬
kannt ist , daß Händel auch als Mensch eine Per¬
sönlichkeit von großem Ausmaß gewesen ist , die
vor 200 Jahren trotz aller Widerstände deutscherKultur in England zum Siege verholfen hat .Es ist besonders reizvoll, aus der Feder, eines
Engländers zu erfahren , welche Bereicherungda? Londoner Piusikl.ehen durch Handels säst 10-
sähriges Wirken in dieser Stadt erfahren hot ,ES kommt dem Verfasser darauf an . die Persön¬
lichkeit Handels ins rechte Licht zu stellen , einBild der Zeit zu entwerfen , in der er lebte und
die Menschen zu charakterisieren, mit denen erin Berührung kam . Tie an Ereignissen reiche
Lebensgeschichte , die sich wie ein biographischerRoman liest , wird daher weiteste Kreise fesseln .— Wenn auch Flawer nicht beabsichtigt , das
Schaffen de? Meisters vom Standpunkt de?
Fachmusikers aus zu besprechen ^ so findet der
Händel -Kenner und Mustkliebhaber in der Bio¬
graphie doch neue Tatsachen und Zusammen¬
hänge, die bisher unbekannt waren oder uttrich -
tig dargestellt worden sind . An dieser Stelle
seien nur die Widerlegung der Fabel von der
Entstehung der „ Wassermusik " und der Nachweisdes wirklichen Textdichters des „ Messias" er¬
wähnt . Ter Verlag bat sich bemüht , durch reiche
Ausstattung mit ^ ein - mib mehrfarbigen zeit-aenönifckcn Porträts , Abbildungen von inter¬

essanten Oertlichkeiten, von Erftmlsgäben und
Handschriften Händelscher Werke die Wirkung der
Schilderung zu vertiefen . Unter anderem ha! der
König von England erstmalig die Wiedergabe der
Original -Handschrift de? berühmten „Largo "

, die
sich in seinem Besitz befindet , gestartet . - l.

Mitteilung -es La- . Lsn-estheater .
Landestheater . Tie Neueinstudierung des

zweiten Teils von Goethes „Faust " gelangt ^
am

Donnerstag , ^dcn 18 . April zur dritten Ausfüb ^
rung . Am « amStag den 15. April wird HenrikIbsens große? Drama „Peer Gynt " mft dcr
Musik von - Edward Grieg wieder in den Spicl -
plan ausgenommen . Im KonzertbauS kommt
am Sonntag , den 10. April das Lustspiel „Die
Ballerina des Königs" von Rudolf PreSber » yd
Leo Walter Stein zur dritten Ausführung . Dü
Erstausführung von Bernard Sbaws „T -e hei¬
lige Johanna "

ist auf Samstag , den 2 . Mai on-
gesetzt.

Staatliche Kunstakademie Düsseldorf. Dcf
Düsseldorfer Kunstakademie ist als neue Aonu
lung eine „Werkstatt für Bühnenkunst " amss
gliedert worden, mit deren Leitung der bekannt '.
Bühnenbildner und Kunstmaler Wolter Mi '
Wecus betraut worden ist . Wie schon vor Jah¬ren die Düsseldorfer Akademie als erste die Vec -
,
'
chmelzung der früheren Maler - und Bildhaucr -

akademie mit der KunstgeweNbeschule und der
Architekturabteilung durchgesührt Hot, so hat si -
auch heute wieder als erste da? wichtig « Gebiet
der Bühnengestaltn : g in ibren Lehrplan aufgc -
nomnien.



Nr . 102
Sette 3Dienstag , den 14. April 1925

Wer nicht Ln öer
Wählerliste steht,
öarf nicht wählen !

M ie - e stimm kemmt es m !
MüM !

!>»!!»!!»!!

Darum in der Dahlgeschästs-
stelle ( in Karlsruhe Zähringer -
straße SS), wenn für den ersten
Wahlgang keine Dahlkarte
erhalten oder wenn unter¬
dessen das 20. Lebensjahr er¬

reicht . dies anzumelde«.

Chronik.
Baöen .
Mannheim , 13. April .

(Böse Folgen .) Während einige Knaben
ein vor einem Hause stehendes Pferd reizten,kam ein 7jährigeS Mädchen, das in der Nähe
spielte , dem Pferde zu nahe und wurde von die¬
sem in die rechte Hand gebissen .
Baden- Baden , 14 . April .

(Die Au ranlagen ) und vor allem die
größeren Hotel? sind im Winter renoviert bezw .erweitert worden. Man erkennt daraus da?
Bestreben Baden -Badens , mit dem internationa¬
len Wettbewerb unbedingt Schritt zu halten und
das kurörtliche Bild immer wieder zu wandeln
und zu verschönen .
Kehl, 13. April .

(Ein tödlicher Unglücksfall ) hat sich
in Kork zWetragen . Das 7 Monate alte tKind
der Familie Werner von Schütter war in seinem
Wagen einige Augenblicke unbeaufsichtigt vor
einem Hause gelassen. Plötzlich setzte sich der
Wagen in Bewegung , rollte ins Wasser und das
Kind ertrank .

ftus an-eren - rutschen Staaten .
Berlio» 14. April .

C61 Opfer aus der Weser geborgen .)Wie die Morgenblätter melden, sind bis jetzt 61
Opfer des Beltheimer Unglücks geborgen.

flus -em Mslanö.
Colmar» 14 . April .

(Nachklänge zum e I s ä f fischen
Sch ul streik . ) Letzter Tage ließ die hiesige
Stadtverwaltung Hunderte von Vorladungen
austragen , wodurch die Eltern der am Schulstreik
beteiligt gewesenen Kinder zu persönlichem Er¬
scheinen vor dem Bürgermeister aufgefordert
wurden . Der „ Elsässische Kurier " veröffentlichtaus diesem Anlaß einen Beschluß des Komitees
der religiösen Verteidigung , wonach die betreffen¬den Eltern der Weisung des Bürgermeisteramts
keine Folg« leisten sollen . Es sei ihnen von An¬
fang an versprochen worden, daß das Komitee
und der Bischof für alle Folgen des Schulstreiks
aufkommen würden und daran werde nichts ge¬ändert . Im Namen der Eltern werde eine Ab¬
ordnung des Katholikenbundes auf dem Bürger¬
meisteramt vorsprechen und im Auftrag der vor-
geladenen Eltern verhandeln.

Der BermuimS-Flug des Amertka-ZeppellnS.
Newyork , 14 . April / Der Amerika-Zeppelinwird Dienstag einen Probeflug über Lakehurst

vornehmen und in einigen Tagen den schon lange
geplanten Bermudasflug vusführen .

Planmäßiger Raubüberfall auf portugiesische
Bankhäuser.

Lissabon » 14 . April . Hier wurden mehrere
Bankhäuser und Büros von Advokaten von Mit¬
gliedern der Roten Legion ausgeplündert . Eine
Anzahl von Tätern konnte verhaftet werden.
Man erblickt in diesen planmäßigen Uehersällen
den Auftakt für die in dieser Woche zu erwarten - '
den politischen Ereignisse.

Eröffnung der internationalen Mustermesse in
Mailand .

Mailand , 14 . April . Hier wurde die 6. inter¬
nationale Mustermesse in Mailand in Gegen¬
wart des Herzogs von Bergamo eröffnet. Der
König wurde durch Minister Nava vertreten .
Außerdem waren die Spitzten sämtlicher Behör¬
den und Vertreter der Industrie und de ? Han¬
dels und fast sämtliche ausländischen Kommissare
und Konsuln, darunter auch die deutschen Ver¬
treter erschienen . Mussolini hatte telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt , und den auslän¬
dischen Vertretern auf der Messe den Tank der

Em Ment bei
ES ist ein heiteres und leichtlebiges Volk, das

beim Zirkus mit mehr oder weniger verblüffen¬den und Staunen oder Entsetzen erregenden
Kunststücken um die wandelbare Gunst des Publi¬kums buhlt . Ja , wer wollte da böse sein , wenn
der kraftstrotzende Ringer , der behende Kletter¬
künstler oder die graziöse Reiterin in leichtem
Spiel , aber doch in straffer Gliederbeherrschtheit,in selbstverständlicher Anmut , ober doch in kraft¬
vollem Messen und Abwägen der Kräfte ihre
Künste zeigen. Ja , wer wollte da ein böses Ge¬
sicht machen ? Oder gar wenn daZ Heer der
Spaßmacher , alles possierliche Karrikaturen , Ge¬
burten aus Scherz und Selbstironie , die kurzen
Zwischenpausen ausfüllend , sich in der weiten
Arena tollen. Wer wollte da nicht lachen ? Oder
wenn freundliche Gestalten , sei es als Feuer -
speier, sei es als Tänzerin mit einer leibhaftigen
Schlange als Partner oder als Indianer in
Kriegsschmuck nud trotzender Wehr, in raschem
Wechsel dem Auge des entzückten Zuschauers sichbieten. Wer wollte da kalt bleiben ? Schließlichwird doch der Mensch letzten Endes in seinen
Leistungen getragen von dem sichtbaren Erfolg,alias : die kleine Kunstreiterin oder der unermüd¬
liche, immer auf neue Kaprizen bedachte Clown
oder wer immer es auch sei , sucht, durch freund¬
liche Gesichter oder reichen Beifall angefeuert ,
sich in seinen Leistungen zu überbieten . Hier be¬
rührt sich Darsteller und Zuschauer. Das ist die
gute Wirkung, die der Beifall hat .

Die Erwartungen , die man in den ZirkusKrone gesetzt hat , wurden erfüllt , ja sie wurden
sogar weit übertroffen . Es wurde — wie man
uns versichert — bei weitem nicht alles gezeigt ,das wäre in diesem engen Rahmen einer einzigen
Vorstellung unmöglich gewesen . Aber trotzdem :
Es war immer was los ! Und häufig war ab
mehreren Stellen des Riesenzeltes etwas los.Das war nicht immer gerade vom Guten , denn
dadurch wurde das Auge des Zuschauers ge¬
zwungen, bald dahin, bald dorthin zu blicken.Wer die Erwartungen , die man in Zirkus Krone
gesetzt wurden übertroffen , und das ist die
Hauptsache! (Wenigstens fiir den Zuschauer.)

Das Bild, das der Zuschauer von der Vor¬
stellung mitnähm , war ein rechts buntes : Fau¬
chende Tiger , brüllende Seelöwen , plumpe Bären ,
behende Pferde usw . usw . Es war ein Genuß
für jeden Pferdekenner , sein Auge an dem Pracht -
vollen Pferdematerial zu weiden. Es hat fein
abgerichtete Tiere darunter , die mit ängstlichem
Spähen der leisesten Bewegung ihres . Dresseurs
gehorchen . Sichtliches Ergötzen riefen die fünf
Kunstreiter auf einem Pferde hervor . Ja es ist
erstaunlich, mit welcher Behendigkeit sie bei ge¬
radezu unmöglichen Stellungen bald gleichzeitig ,bald allein das dahinfliegende Roß bestiegen .

Nicht minder war das Staunen , als Riesen¬
dromedare leichten Schrittes in der Arena dem
Willen des Dresseurs sich gutmütig unterworfen.
Nicht ganz so freiwillig fügte sich eine Horde
Tiger , im hohen Käfig eingeschlosscn, ihrem Bän¬
diger. Ja , ihr Fauchen wider den Bändiger war

Regierung ausgesprochen. Er weist darauf hin,
daß die Messe einen Ueberblick über das Schaffen
und die Arbeit des neuen Italien gebe und daß
die Nation mit großer Disziplin am Wiederauf¬
bau arbeite.

660 deutsche Lehrerinnen in Rom.
Rom, 14 . April. 600 Lehrerinnen aus Bayern

und dem Rheinland sind in einem Pilgerzug nach
Rom gekommen und wohnten gestern einer Messe
bei , die der Papst selber las . In einer Ansprache
betonte der Papst die große Bedeutung der katho¬
lischen Lehrerinnen für die christliche Kinder¬
erziehung und begrüßte in deutscher Sprache die
deutschen Pilgerinnen aufs herzlichste .

Zirkus ..Krom"
wohl mehr denn eine etwas laute Liebeserklärung.
Ja , sie zeigten sich als recht giftige , falsche und
angriffslustige Kreaturen . Manchmal schien es ,als wollten sie sich — alle bessere Erziehung ver¬
gessend — blindwütend über den Bändiger stür¬
zen . Ein verschlagenes Tier , der Tiger ! Weit
„zutraulicher" sind die Löwen, die bei weitem
lenksamer sind als die Tiger . Ja , ihrem Bändiger
konnte sogar einer dieser Wüstensöhne als Ruhe¬
kissen dienen. In eleganten Sprüngen und an¬
deren Künsten machten sie sich dem Zuschauer ver¬
traut . Als Glanznummer darf wohl die Leistung
der vier Riesenelephanten bezeichnet werden. Hier
sah man erst recht , was es heißt, ein freundschaft¬
liches Verhältnis zum Tier zu haben. Was man
hier sah, das war nicht der Beherrscher des
Tieres kraft seiner angewandten Schärfe und
Strenge , sondern kraft seiner bezwingenden Güte.
Es war rührend , zu sehen , wie innig Mensch und
Tier miteinander verbunden sind. Hier gehorchtdas Tier nicht, weil es sich bezwungen fühlt, son-
dern deswegen vor allem, weil es sich von mensch¬
licher Güte gefangen sieht. Das gab den massigen
Elephantenkörpern etwas drolliges, ungemein
komisches. Kein Wunder , daß der Beifall für ihre
Leistungen ein großer war . Und dieser Beifall
war verdient, umsomehr, als sich die vier vorge¬
führten Elephanten neben andern Kunststückchen
sich der edlen Musika kundig erwiesen und sogar
dem Kapellmeister, der sich alle Mühe gab , mit
seinen beiden Kapellen schneidige Musik zu spielen ,
seine schwere Ausgabe um den musikalischen Teil
für einen Augenblick vom Halse nahm. Zottige
Eisbären und glatte Seehunde entwickelten eben¬
sosehr eine reiche Dosis Intelligenz .

Es würde zu weit führen, wollte man die ge¬
zeigten Tiergottungen einzeln anführen : mit dem
schon Gesagten mag es genügen. Die Zahl der
Turner , männlichen und weiblichen Geschlechts,
geht schier ins Unermessene . Bald schwingen sie in
schwindelnder Höhe am Trapez , bald sind es wag¬
halsige Sprünge an der Stoßschaukel oder sonst an
irgend einem einfachen oder komplizierten Instru¬
ment. Eine Truppe indischer Fakire, auf Glas¬
scherben mit bloßen Füßen tanzend, oder eine
Leiter, deren Sprossen aus scharfen Säbeln be¬
stehen , besteigend , setzt den Zuschauer in Verwun¬
derung. Wagen- und Pferderennen sorgen für
reiche Spannung . Die Jugend , die natürlich auch
dabei sein muß , kommt schließlich auch noch auf
ihre Rechnung: Indianer , die ihr aus der „Karl
May -Legende" so lieb geworden, kommen in voller
Kriegsbemalung in die Arena, mit Kind und
Kegel . Das ist eins Freude ! Das sind Pracht¬
kerle ! Ha . wie fliegen sie so leicht auf unge-
zäumtem Roß durch den Wind, wie wirkt so
komisch ihr Kriegstanz, und doch betritt der rote
Krieger den gefährlichen Kriegspfad, wirft mit
kundiger Hand brennende Pfeile dem Feinde ins
Haus . ,

Im Krone ist für reichliche Abwechslung ge¬
sorgt . Aber neben dieser Quantität ist ebensosehr
auch ein Augenmerk auf gute Qualität gerichtet .

Karlsruhe
den 14 . April 1925 .

Rückblick !
Schon sind die Glocken der Auferstehung ver¬

stummt, aber immer noch tönt ihr trauter Klang
an unser Ohr , immer noch hallt und schallt das
beglückende Allelujr , immer noch pocht die Freude
im Herzen der Menschen . Und draußen jubelt
und frohlockt die Natur , ihr Pulsschlag geht
höher und höher. Ostern ! Ja , es ist wirklich
Ostern geworden. Auferstehung ! Ja , der Schöp¬
fer ist wirklich auferstanden . Voll bebender Ver¬

sunkenheit fällt fein Geschöpf auf die Knie , uw
mit ihm Auferstehung zu feiern und zu erleben :
Mensch , Tier und Natur . Es ist in ihnen Früh¬
ling geworden — sie freuen sich dieses Frühlings ,
dieses keimenden Lenzes, der junges Leben und
neue Kraft bringt . Schon sind die Glocken der
Auferstehung verstummt - aber es ist, als läge
die Kreatur in Staunen versunken, gebannt von
der Macht des Ereignisses , als müßte sie den
Sinn des Auserstehungsgeheimniffes langsam
durchkosten : Das Fest ist verrauscht, ober die
Freude bleibt, muß bleiben ! Denn sie ist unS die
beste Begleiterin durchs Leben.

Trübe hat das Osterfest begonnen. Bereits
am Samstag , als die Gläubigen zu den Auf¬
erstehungsfeiern in den Kirchen eilten , zogen
schwere Gewitterwolken am Mbendhimmel dahin.
Der niedergehende Regen brachte Abkühlung.
Diese kühle Frühlingsluft machte den Aufenthalt
im Freien am Sonntag bei bestem Sommer¬
wetter angenehm. Zwar war am Montag die
Sonne größtenteils verhüllt , dennoch aber konnte
man nicht minder Spaziergänger sehen . Und
diese suchten in gar großer Zahl das Freie . Hin¬
aus in den Wald, wo Baum und Strauch in sat¬tem Grün erblüht ; oder in den blühenden Stadt¬
garten , wo am Sonntag Rudolfs Harmonie¬
orchester und am Montag die badischen Polizei¬
musiker unter HoisigS Stab ausgewählte Stücke
zum Vortrag brachten. — Eines Massenbesuches
erfreuten sich die Hauptgottesdienste am Oster¬
sonntag. Und drinnen in den Räumen , da froh¬
lockte wahrer Osterjubel . Mit würdigen Chor¬werken unserer bedeutendsten Kirchenmusikerwurden die Hauptgottesdienste verschönt . In
scharfem Wettlauf lagen die einzelnen Kirchen¬
chöre miteinander — aber dieser Wettstreit , ge¬boren aus dem Eifer für Gottes Sache, ist edel .— Die Passionsspiele am Ostersontag in
der Festhalle beginnend , hatten nicht den starken
Besuch , wie wir ihn vor Jahren gesehen hatten .
— Zirkus K r o n e ist z. Zt . die große Sensationin Karlsruhe . Schon am Samstag abend bei der
Eröffnungs -Vorstellung zog eine Unmasse von
Zuschauern nach der Zeltstadt am Meßplatz —
und die Besucherzahl wurde nicht geringer an den
beiden Ostertagen .

*
Eine Primiz ist ein recht seltenes Fest.Aber wenn eine stattfindet , so strömt nach altem

Brauch viel gläubig Volk in die Kirche , um vom
Reupriester den ersten Segen , den er kraft seines
dreifachen Amtes erteilen kann, zu empfangen.
In der Kirche Unserer lb . Frau feierte am Sonn¬
tag H . H. Ernst Schill und am Montag H. & .
August Walter das Fest ihres ersten hl. Meß¬
opfers, während in der Bonifatiuskirche H . H .
Neupriester Beugel zum ersten Male die
hl. Messe zelebrierte . In beiden Kirchen wett¬
eiferten Dirigent , Chor und Orchester miteinan¬
der. In St . Bonifatius gelangte die Festmessein D von Nicolai, in der LiebsrauenkirHe am
Sonntag die zweite Festmesse von Kromolrky , am
Montag die Messe in F -moll von Rheinberger
zur Aufführung . Die H. H. Neupriester wurden
in feierlicher Prozession vom Psarrbaus abge -
holt.

Katholischer Frauenbund . Die Mitglieder
sind herzlichst zu dem Bundesnachmittag am
Mittwoch , 15 . April , nachmittags 4 Uhr,
in die Westendhalle (Kath . Gemeindehaus Mtühl -
burg ) eingeladen. Der Vorstand wird gebeten,
vollzählig zu erscheinen .

AuS der außerordentlichen StadtratSsitzung
vom 6. April 1925.

Gemeindesteuer für 1924 . Nach Fertigstellung
der Gemeindesteuerliste wird die Gemeindesteuer
für das obgelausene Rechnungsjahr 1924 end¬
gültig aus 53 Pfg . aus je 100 Mk. Steuerwert ,
also in Höhe der im Laufe des Jahres angeord¬
neten Vorauszahlungen , festgesetzt.

Georg Freibttgs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

66) -

Der schneidende Nordost pfiff durch die
Straßen Berlins . Georg , den Mantelkragen
hochgeschlagen, schritt unter den Linden auf
ein Kaffes zu . Mit Behagen sog er den Duft
des frischen Bohnenkaffees ein und fühlte
die Wärme und das Licht. An einem der
Nachbartische schaute ein Herr hoch , stutzte
und sprang auf.

„Freiberg , Meiffchenskind , sind Sie 's . oder
ist es Ihr Geist? " In überströmender Wie-
dersehensfreude streckte er ihm beide Hände
entgegen .

»Paul Tebitzsch! Nein , wie ich mich
freue ! Sie in Berlin ?"

„Ja, " lachte er fröhlich , „ nun aber mal
ran zu mir und erzählt . Junge . Junge , wie
haben Sie sich rausgemacht. Ein Glück, daß
ich mein Hannelorchen festhabe , sonst - "

„Verheiratet ?"

„Sozusagen Flitterwochen ! .Hannelorchen
stöbert 'ne Jugendfreundin auf , deshalb bm
ich solo .

"

„Aber Sie waren doch verwandt?"

„Gottlob war die Verwandtschaft ffinfwn
Grades, so daß sie unserer Ehe keine Schwie-
^ gleiten bereitete. Sie kennen ia Hannewre .

ich brauche Ihnen nicht zu erzählen, wie
glücklich ich bin. Sie sind natürlich unbe-
weibt, haben Ihrem Herzen noch nie die
Freuderffaltomortale eines Verliebten ge¬
gönnt und widmen sich im übrigen nur der
ernsten Arbeit.

"

Georg lachte : Paul war derselbe geblieben ,
wenn er auch äußerlich manierlicher gewor -
den war . Die beidenSchmisse über der rechten
Wange gaben ihm ein flottes Aussehen, und
die Äugen lachten so fröhlich wie damals.

„ Vor zehn Jahren haben wir uns kennen
gelernt," rechnete Paul , „das Wiedersehen
wird gefeiert, und dann alter Schwede blei¬
ben wir zusammen wie in alter Zeit . Hanne-
lorchen ist Ihnen ja auch gut . Jetzt wollen
wir sofort Grüße an Tante Lina und Kath-
rinchen schicken.

"

„ Kathrine Gleitz ist verheiratet mit einem
Manne , der Fahlborn heißt.

"

„Da legst dich nieder ! Kathrinchen verhei-
ratet mit einem Manne , der nicht Georg
Freiberg heißt? Aber das schadet nichts, sie
freut sich . Sie war ein prächtiges Mädchen .

"

„Sind Sie in Berlin angestellt? " fragte
Georg , nachdem er kurz fernen Lebenslauf
erzählt .

„Verzeihuna .
" schnarrte Paul lustig , ver-

gaß ganz, mich vorzustellen ! " Er reichte ihm
feine Visitenkarte:

Dr . ing. Paul Trebitzsch.
Dipl .-Jngenieur .

„ Ungestellt bei den Eisenwerken '
.
"

„Herr Doktor ! " Georg verbeugte sich.
„Mumpitz ! Ich hab 's der Mutter zuliebe

getan. Ihre ganze Seligkeit gipfelte darin ,
einen Dr . ing . zum Sohn zu haben. Die
Welt ist aber ungerührt ob dieser Tatsache
weitergegangen," lachte er . „Kenntnisse , lie¬
ber Junge ! Auf Titel Pfeift dje Welt in
unserem Beruf , Praxis ist tausendmal besser
als alle Theorie am grünen Tisch. Nun sind
Sie zufrieden, daß Sie aus eigener Kraft
Ihren Posten errungen haben? "

„Wünsche bleiben immer offen .
"

Die bleiben bei sedem ^Mensch. Ganz
wunschlos ist seit Diogenes kein Sterblicher
mehr gewesen. Aber auch dieser olle Lebens-
philoloph wird neben seiner erfüllten Bitte an
Alexander noch heimliche unerfüllte Wünsche
in seinem Busen vergraben haben. 'Halt,"
unterbrach er sich , „will ich keine Gardinen -
predigt heraufbeschwören , muß ich jetzt auf -
brechen ! Wenn Sie nichts Vorhaben , holen
Sie mein Frauchen mit ab . Wir baffen
ohnehin die löbliche Absicht, den Abend ge-
mütlich in Berlin zu verbringen . In unser
Nest nach Karlshorst kommen wir noch früh
genug.

"

Frau Hannelore Trebitzsch kam ihnen ent-
gegen : sie erkannte Georg sogleich.

„Sie leben in Berlin ? "

„Seit sechs Jahren , gnädige Frau .
"

„ Eigentlich bin ich Ihnen böse, daß Sie
in all den Jahren nichts von sich hören lie-
ßen . Ich habe immer zu Paul gesagt , dein

I Freund Freiberg ist bir untreu aeworden.
"

„Sie wußten es hoffentlich besser? " wandte
Georg sich an Paul .

„Ich habe ihr zur Antwort gegeben , eines
schönen, Tages finden wir uns wieder, ob-
wohl , alter Pümmeltürke , Sie hätten ruhig
einmal schreiben dürfen , aber da hat mein
lieber, alter Freiberg wieder spintisiert , bis
er es für besser beffochtete , den Taubstum -
men zu spielen . Sie sehen , ich weiß alles !"

„Ja, " gestand Georg , „man ist manch -
mal töricht. Indessen , es gibt Augenblicke
— in denen man zur „Traube " geht! " Paul
öffnete lachend die Tür zum Weinrestaurant .

„Ich muß Ihnen einmal eine liebe Frau
aussuchen ! " Hcmnelore Trebitzsch erhob ihr
Glas — „es ist nicht gut , daß der Mensch
allein sei . Glauben Sie mir , das haben wir
an uns erfahren , nicht wahr , Paul ?"

Der stimmte lebhafi bei . „Hannelorchen.
wir müssen dem Freiberg einen Liebesffanl
einflößen, damit das schwerfällige Blut rea¬
giert . Ich bin gespannt, welche . Frau da?
fertig bringt , diesen alten , eingefleischten
.Hagestolz ins Ehejoch zu spannen.

"

„Das ist ja eine heitere Charakteristik! —
Vorläufig geht es mir ausgezeichnet , und
wenn die Rechte kommt , wird sich das Herz
schon melden . "

! „Als Brautführer halte ich mich besten?
empfohlen, Prosit ! "

> '' Fortsetzung f i
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in das besetzte Gebiet reist, setzt sich aber , wie
erwähnt , der Gefahr auS, daß er von den Poli¬
zeiorganen der Besatzungsmachte verhaftet und
von den Militärgerichten bestraft wird.

Verbesserung der BerkehrSvekbindungen der Pfalz -
In einer Sitzung des bayerischen Eisenbahn,

rats am 27. März in München trugen die pfäl¬
zischen Mitglieder eine Reihe bon Wünschen vor.
die eine Erleichterung und Verbesserung des
pfälzischen Verkehrs namentlich über den Rhein ,
im Auge hatten und es wurde von ihnen die
Auffassung vertreten , daß den Interessen der
Pfalz am besten durch die Bildung eines beson¬
deren Verkchrsausschusse ? gedient würde. Die¬
sem Plan widersprach der Regierungsvertreter
und der anwesende Mnisterpräsident Dr . Held ,
nahm sogar Veranlassung zu der Behauptung ,
es seien von verschiedenen Seiten , so von
Karlsruhe und Frankfurt a . M. aus , Bestre¬
bungen im Gange, das Verhältnis der Pfalz zu
Bayern zu lockern. Diese Auffassung kann, wie
uns der hiesige Verkehrsvereiin im we -
sentlichen mitteilt , nicht unwidersprochen bleiben
und wer bezweifelt, ob Dr . Held der Pfalz mit
diesen Aeußerungen einen Dienst erwiesen hat .
Es hätte aber die Sache der Pfalz auf das
stärkste gefördert, wenn er die der Pfalz benach¬
barten deutschen Gebiete aufgefordert hätte ,
mehr noch wie bisher die Bande zur Pfalz enger
zu knüpfen, ihr im Kampf gegen den Separatis¬
mus und für die Erhaltung des Deutschtums bei¬
zustehen . Denn darum handelt es sich und sonst
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um nichts! Das ist auch der Zffin der badisch ,
pfälzischen Heimatsonntags in Karlsruhe . äneiner Lockerung der Beziehungen zu den nach,
sten Nachbarn könnte nur der Franzose ein In¬
teresse haben.

So liegen die Verhältnisse und nicht anders
Daß Bayern meilenweit von der Pfalz entfernt
ist, dafür kann keiner der lebenden Generation
etwas . Die notwendige Folge dieser eigentümli¬
chen politisch -geographischen Lage der Pfalz und
Bayerns verlangt aber die Hilfe der nach ,
sten Nachbarn in besonderem Maße. Ob
nun Frankfurt a . M . und Karlsruhe dabei «ineandere Rolle spielen, wie Städte , die man nicht
genannt hat , erscheint aber mehr denn zweifel¬
haft . Auch die andere Frage , ob Bayern immer
den Verkehrswünschen der Pfalz das bolle Ver¬
ständnis entgegengebracht hat soll nicht erörtet
werden. Um staatspolitische Unternehmungen
handelt es sich bei den Kundgebungen am Ober¬
rhein , bei den Plänen , die auf eine Verbesserungdes Verkehrs über den Rhein , insbesondere die
Erstellung einer festen Brücke in Maxau , abzie.len, wahrlich nicht .

Die Oeffentlichkeit wird es daher wohl be>
grüßen , wenn ihr Gelegenheit geboten wilck», die
Dinge selbst zu prüfen . Der VerkehrSberein
Karlsruhe hat sich das Verdienst _erworben, in
einem Heft, da? dieser Tage erscheinen wird, die
Frage zu behandeln. Die Schrift enthält den
Niederschlag einer Tagung pfälzischer und badi.
scher Interessenten , die eine Verbesserung der ge¬
meinsamen Verkehrs- und Wirtschaftsbeziehun.
gen zum Zweck hatte .
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Der Spert an Ostern.
Die Gster-Skisprungläufe auf öem

Zelöberg.
En . Vom Feldberg, 14. April . Den Winter-

lichen- lbezw . skisportlichen Ausklang bilden .all¬
jährlich im Hochschwarzwald die am Ostersonntag
stattflndenden Sprungläufe an der Baldenweger
Buck-Schanze , etwa eine Stunde vom Feldberger¬
hof entfernt . Auch in diesem Winter hat sich an
der geschützt gelegenen Nordosthälde des Feld»
ssergmassiv der Schnee bis Ostern erhalten und
n^>ch immer liegt dort eine geschloffene Schnee¬
decke bon etwa % Meter . Aber leider waren
Heuer die Vorbedingungen für den Sprunglauf
denkbar - ungünstig . Am Samstag setzte ein
Rebeltreiben und Regen ein, der hartnäckig bis
zum Abend andauerte und dem weichen Altschnee
tüchtig zusetzte . Die Beschaffenheit des Schneeslitt dadurch außerordentlich , der naßklebende
Schnee machte bereits ein Probespringen unmög¬
lich. Zu den Sprungläufen selbst hatten sich schon
am Samstag zahlreiche erstklassige Springer auf
dem Feldberg eingefunden, u . a. norwegische und
Schweizer Springer , sowie Allgeier-FreDurg und
ander ? Skigrößen . . Auf. dem Feldberg herrscht
großer Betrieb . Die großen Hotels Feldberger¬
hof. Hebelhof usw . sind vollbesetzt und trotz de?
strömenden Regens trafen schon am SamStag
ununterbrochen neue Kolonnen von Skiläufernund Schaulustigen ein . Die Autos verkehrten
vom Höllental bis zum Sattel Hochkopfhöhe—
Feldberg—Menzenschwand, sodaß man die letzte
halbe Stunde mit Schneeschuhen oder Schlitten
oder zu Fuß zurücklegen mußte .

F . C . Nürnberg — F . C . Zürich 1 : 0.
S . V . Fürth — Gau Mittelsachsen 4 : 1 .
V. f . R . Heilbronn — V . f. B . Aachen 2 : 2.
Preußen Krefeld — S . C. Stuttgart 2 : 1 .
Bochum -Linden — S . E. Stuttgart 4 : 1 .
S . C . Stuttgart — F . S . V . Frankfurtkomb. 1 : 1 .
V.»f. B . Karlsruhe — Fv . Lahr 6 :2.
S . V . Schramberg — S . V. Feuerbach 1 : 1,3 : 0 .
Corinthians — Hamtzirrger S . V . 4 : 1 .
S . B . Fürth — Preußen Berlin 6 :0.
S . C . Freiburg — Görlitz 6 :0 .

"
Fv . Villingen — Oerlikon Zürich 6 :0 .
F . C. Pforzheim — S . (T. Breslau 3 :2 .
F . C . Freiburg — Lausanne 1 :5.
V . f . R . Heilbronn — S . C. Hagen 4 :0 .
P . f. L . Neckarau — Winterthur 6 : 1 .
Mannheim -Waldhof — S . V . Spandau 3 :2.

Straßburger A . S . — V . f. B . Stuttgart 0 :1.
Red Star Paris — V . f . B . Stuttgart 3 :1 .

Rugby .
S . C . 1880 Frankfurt — Greyhounds London

8 :3.
R . C . Heidelberg — Greyhounds London 3 :16
V . f . B . Stuttgart — Hannover 11 : 17 .

Resultate der Fei er läge .
Karlsruher Fv . — Kaiserslautern V . f. R . 3 : 2.
Fußballklub London — Altona 93 4 : 1 .
Vikt. Hamburg — Boldclubben Kopenh . 3 : 0.
Düsseldorf 99 — Harlem F . C . 5 : 0.
Blue Star Zürich — Eintracht Frankfurt 8 : 2.
Corinthians — Köln 1899 4 : 2.
Brasilien — 21 . S . Straßburg 2 : 1.
Boldclubben 93 — Norden -NordwestBerlin 3 :1.
Union Jrun — Servette Genf 2 : 1.
F . C . Baden — Frankonia Karlsruhe 2 : 1.

Rorddeuksche Meisterschaft .
Hamburg . S . V . — Eintr . Braunschweig 3 : 0.
Holstein-Kiel — Kilia 4 : 1 .

Mtttelbadische Meisterschaft .
S . V . Jena — Guts Muts Dresden 3 : 2.

Ostersonntag .
F . C . Mühlburg — Frankonia Karlsruhe 5 : 0.
Germ . Durl . — Straßburg -Schiltigheim 10 : 0.
Wacker Halle — F . S . V . Frankfurt 3 : 6.
Eintracht Frankfurt — Bayern München 0 : 2.

Süddeutsche Meisterschaft .
V . f. R . Mannheim — Kickers Stuttgart 1 : 3.
S . V . Wiesbaden — S . V . Frankfurt (aus¬

gefallen wegen Spielverbots in Hessen).
Solingen — 1860 München 4 : 4.
Borussia Fulda — Wacker Halle i : 0.
Daxlanden — Beiertheim 1 : 1 .
Daxlanden — V . s. L Frankfurt 1 : 1.
Olympia Karlsruhe — K. F . D . II 3 : 3 .
Phönix Karlsruhe — Pirmasens 3 : 0.
K . F . V . Hondballpokalspiel — P . S . 23 . Mann¬

heim 1 : 7.

Süddeutsche Meisterschaft .
B . f . R . Mannheim — Kickers Stuttgart 1 :3

(Borspiel 4 :2) .
Ttame de« Deren,« Sp . <$ etp. losch. Der! . Tore Punkte
F . C . Nürnberg 8 4 2 2 13 :6 10 :6
V . s. R . Mannheim 7 5 2 — 16 :12 10 :4
F . S . V . Frankfurt 6 3 L 1 11 : 16 7 :6
Kickers Stuttgart 8 3 4 1 20 : 14 7 :9
S . V . Wiesbaden 7 1 6 — 8 :17 2 :12

Gemeindrvoranschlag für 1925 . Der Voran¬
schlag für das Rechnungsjahr 1925 wird vom
Stadtrat festgestellt und dem Bürgerausschuß
zur Zustimmung unterbreitet . Zur Ausgleichungdes ungedeckten Aufwandes von 3 725 200 Mk . ist— wie im Vorjahre — eine Gemeindesteuer vom
Grundvermögen und vom Gewerbebetrieb in
.Höhe von 58 Pfg . aus je 100 Mk . Steuerwert
notwendig. Die Steuer ist einschließlich der 2 Pfg .
für da? Jahr betragenden Kreissteuer zu jeeinem Zwölftel auf den 5. jeden Monats , begin¬nend am 5. Mal 1925 und endigend am 6 . April
1826 . fällig. Beträge von 3 Mk . und weniger
sind am 5 . Juli 1925 auf einmal zu bezahlen.
Von den auflagepflichtigen Bürgergenußwertender Stadtteile Daxlonden und Rintheim wird
eine Auflage von 3552 Mk . erhoben.

Erhöhung der Gas - und Wasserbezugspreise.
Angesichts der überaus niedrigen Preise für die
Nebenprodukte der Gasgewinnung mutz zur Ver¬
meidung von Fehlbeträgen der GaSPreis von der
am 1 . Juni 1925 beginnenden Ablesung an auf
19 Pfg . (bisher 17 Pfg . ) für den Kubikmeter er¬
höht werden . Die finanzielle Vorbereitung des
in naher Aussicht stehenden Neubaues eines
Wasserwerkes macht ferner die Erhöhung des
Wassergeldes von 10 auf 12 Pfg . für den Kubik¬
meter oder bei Berechnung nach dem Stcuerwert
von 1 auf 1 .8 Pfg . für 100 Mk . Steuerwert mo¬
natlich notwendig.

Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Wie wir
erfahren , werden uns die Badischen Lichtspiele in
der nächsten Woche den Film „ Lava " bringen ,im Filmstreifen werden wir in die blühendenund gesegneten Landstriche Süditaliens geführt ,er macht uns mit dem ganzen eigenartigen Le¬
ben der Bevölkerung, die im Bannkreis des Ve¬
suv und Aetna wohnt, bekannt. Fruchtbare Erde
geht in glühend heißen und schwankenden Boden
über , und dieses Spiel der Natur hat auch der
dort wohnenden Bevölkerung einen besonderen
Stempel aufgedrückt . Strahlendes Licht und hei¬
tere Daseinsfreudigkeit finden ihren Platz dicht
neben der dunkeln und düster« Färbung der
Vulkane, neben Tod und Elend , die seit Jahr -
tausenden die Ausbrüche beider Vulkane über
diese unglücklichen und doch immer wieder fröh¬
lichen Bewohner gebracht haben. Wir durchwan¬dern Neapel mit all seiner Schönheit, seinem
Reichtum und . . . seiner bitteren Armut . Der
Weg führt uns an Kunstbauten und Palästen ,aber auch an den armseligen Häusern des
„Santa Lucia " vorbei. Mit der Vesuvbahn ge¬
langen wir zum Gipfel dieses mächtigen Vul-
kanes und werfen einen Blick in den stets drohen-

. den Hexenkessel . Hier oben erleben wir daS
grandiose Schauspiel eines Vulkanausbruches .
Tann geht es hinaus nach dem alten Pompeji ,
dessen Ruinen wir durchwandern. Zwei Jahr¬
tausende hat es unter Asche gelegen, und nun ,da . wenigstens seine Trümmer zu Tage gelegt
sind , gibt es uns ein Bild von dem Leben und
Treiben dieser längst verschwundenen Zeit . Auch
hier der Gegensatz zwischen Schönheit, Reichtumund heiterem Leben einerseits , Armut und Elend
auf der anderen Seite . . . . Bilder von Amalfiund Capri rollen vor uns ab. Der 4. und 5. Ab¬
schnitt des Filmes führt uns nach Sizilien und
Palermo , sowie auf die Trümmerfelder von
Messina und ShrakuS . Drohend erhebt sich vor
unseren Augen die schwarze Silhouette des Aetna.
Glutheiße Lavamassen wälzen sich zu Tal . Un¬
erbittlich bahnt der feurige Strom sich seinen
Weg durch blühende Felder , setzt Wälder in Brand
und erdrückt die Behausungen der Menschen, fein
Feuerhauch verzehrt alles Leben weithin . Aber
die dauernde Gegenwart der Gefahr stumpft ab
gegen ihre Schrecken , und so ergibt sich das harm¬
lose, heitere Volk dem vollen Genüsse der Augen¬blicks und vergißt , daß die nächste Stunde viel¬
leicht schon Merck» urck» Not bringen wird . Der
ganze Film ist eine Schöpfung voll großer Schön¬heit, hoher dramatischer Wirkung , seltsam ge¬paart mit tief philosophischer Betrachtung : eine
Tragödie der Natur .

Ein Mäixhenhändler . Unter dem Verdachtdes Mädchenhandels wurde hier ein angeblicher
Juwelenhändler aus Rumänien festgenommen.

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger: Badenla, A .-G . für Verlagund Druckerei , Direktor Wild . Johncr , Karlsruhe i . B -,Hauptschriftlettung: I . Th. Meder. Verantwortlich fürden politischen Teil : I . Th . Mcher, für Nachrichtendienstund Feuilleton: Dr. H . A . Berger, für Lokales nndChronik : Fr . Laule, sür Anzeigen und Reklamen :Joseph Huber, sämtliche in Karlsruhe.Adlerstratze 42 . Rotationsdruck der Badenia, A .-<8.Berliner Redaktion :J - h. Hoffman«, Berlin NW. 23. Brllcken-Allee 13.

wiener kulturbilöer .
Jugendliche Mörder . — Tic Schmutzwelle . — Ter
Weg über die Religion . — Religiöse Großstadt-

aufgaben.
Uns sensationsmüden Wienern ist der Wunsch ,die Augen von der Sensation des Tages weg zuwenden, in den letzten Wochen gänzlich miß¬

lungen . Zwei Mordprozesse beinahe innerhalb
einer Woche, zwei jugendliche Mörder aus guten
Familien , Söhne pädagogisch gebildeter Väter ,
standen im Schwurgerichtssaal vor ihren Rich¬tern und kaum , daß über den zweiten das Ur¬
teil gesprochen , gellte schon wieder der verhaßte
Ruf „ Extraausgabe " durch die Straßen : aber¬
mals ein blutjunger Mensch , diesesmal ein Wirr¬
kopf, ein fanatischer Anhänger moralischer Rein¬
lichkeit . den Revolver auf die Hände eines Porna -
graphen gerichtet, der die Jugend seit Jahr und
Tag ungestraft in den

'
Sumpf führen durfte .

Zwiespältig sind die Gefühle, die in tausenden
von Eltern durch diesen Mordversuch, der in¬
zwischen ein Mord wurde, wachgerufen wurdet ,
ein Gefühl der Erleichterung im ersten Augen¬
blick, dann aber die bange Frage : war dies not¬
wendig? Wohin kommen wir wenn wir die
Seelen unserer Kinder nicht anders mehr zu
schützen vermögen als mit der Mordwaffe in dex.
Hand ?

Flüchtig taucht die Erinnerung an Karl Sand
auf , den Mörder Kotzebues , jenes Schwärmers ,
der sich mit einem Gebet auf den Lippen auf die
Mordtat vorbereitste , der bis zum letzten Augen¬
blick glaubte, eine edle Tat vollbracht zu haben.
Aber was war Kotzebue für ein Waisenknabe
gsften diesen Wiener Schmutzliteraten , der da?

Dienstag , den
Er suchte durch Heiratsanzeigen die Bekannt¬
schaft von Mädchen zu machen , um sie dann unter
dem Versprechen hohen Verdienstes angeblich
zum Schmuggeln bon Juwelen nach dem Aus-
land zu schicken . Es besteht der Verdacht , daß er
die Mädchen dort öffentlichen Häusern zuge-
sührt hat .

Die Stadt . Sparkasse Karlsruhe errichtet in
verschiedenen Stadtteilen Spargelder -Annahme -
stellen , woselbst Sparer Bareinlagen machen kön¬
nen, genau so , als wenn es bei der Kasse seihst
geschieht . Es werden vorerst nur Einlagen an¬
genommen. Die Einrichtung hat sich in anderen
Städten gut bewährt . Falls dies auch hier zu¬
trifft , soll die Zahl der Annahmestellen verwehrt
und vielleicht sogar später auch ein kleiner Aus¬
zahlungsverkehr eingerichtet werden. Ans die
besondere Bekanntmachung wird auch an dieser
Stelle hingewieseu.

Hhpptheken -Glüubiger - und Sparer - Schutz -
verband. Ter Hypotheken -Gläubiger und Sparer -
Schuhverband für das Deutsche Reich , Orts¬
gruppe Karlsruhe veranstaltet am Freitag , den
17. April im Saale des Fricdrichshofes eine öf¬
fentliche Versammlung , in der ihr Vorsitzender.
Oberbürgermeister i . R . Sicgrist , über die
Gesetzentwürfe der Reichscegierung zur Rege¬
lung der Aufwertung berichten wird . Wir ma¬
chen die Sparer und sonstigen Gläubiger , ins¬
besondere auch di« Inhaber von Reichs -, Staats¬
und Gemeinde-Anleihen und Industrie -Obliga¬tionen , auf diese für sie höchst wichtige Versamm¬
lung auch an dieser Stelle aufmerksam . Beginnabends 8 Uhr. Näheres ist ans dem Aozeigen-
teil zu ersehen .

K. K . V . Psingst -Romreise. Auf Grund zahl¬
reicher Wünsche aus Verbandskreisen , ermuntert
durch den allseitig anerkannt guten Verlaus der
beiden ersten- K .K .B .-Rom -Pilgerfahrten , hat sich
die Verbandsleitung entschlossen , die ursprüng¬
lich im September 1925 geplante dritte Rom¬
reise bereits im Mai und zwar über Pffngsten
zu veranstalte » . Die bei den beiden ersten Rom¬
reisen gemachten Erfahrungen werden hierbei
voll berücksichtigt werden. Der Aufenthalt in
Rom wird um einen Tag , also auf 5J4 Tage
verlängert . Die Nachffahrt der ersten Reise
verschwindet . Ten Teilnehmern an der OPsingst -
reise wird es ermöglicht, den herrlichen, Einzig¬
artigen religiösen Feierlichkeiten und gottes¬
dienstlichen Handlungen des Hl . Vaters in der
Peterskirche zu Rom gelegentlich der Pfingst -
feiertage deizuwohnen. Die Abreise erfolgt am
Dienstag , den 26 . Mai , vormittags ab Frank¬furt a . M . Die erste Usbernachtung ist in Lu¬
zern . Im übrigen wird sich der Reiseplan andie bisherigen Romreisen halten . Die Anmel¬
dung hat umgehend zu erfolgen . Der Reiseplan
üsw . kann bei der hiesigen Ortsgruppe , Lachner -
straße 11 III , eiugesehen werden. F.

Bad. Konservatorium für Musik. Anstelle de? !
aus dem Lehrerkollegium ausgeschiedenen Herrn
Hermann Roth ist der bekannte Solo -Cellist,
Herr Heinz Jaeger getreten . Er ist hervorge¬
gangen aus der Meisterklasse de? verstorbenen
Professors Friedrich Grützmacher in Köln und
hat seine . Studien beendet . bei Professor Saal ,dem hervorragenden Cellisten des Wendling-
Quartetts . Durch sein , öffentliches .Auftretenmit Quartett - und Triobereinigungen hat er sichals Solist im In - und Ausland einen ausgezeich¬neten Ruf erworben. Da Jaeger nach der mo¬
dernen Methode Professor Saals unterrichtet ,wird er in Karlsruhe wohl besonderem Interesse
begegnen. Als Lehrer für Violine tritt gleich ,
zeitig Herr Georg Valentin Panzer ein , der
durch sein Panzer -Quartett ebenfalls sich einen
guten Namen gemacht hat .

Pässe mitnehmen ! Täglich werden Deutscheaus dem unbesetzten Gebiet von französischen
Gerichten zu nicht unerheblichen Geldstrafen ver¬
urteilt , da sie ihren Personalausweis vergessenhaben. Es sei deshalb auf folgendes aufmerksam
gemacht : Die Besatzungsbehörden im Rhein - und
Ruhrgebiet haben vorgeschrieben , daß jede über
16 Jahre alte Person deutscher Staatsangehörig¬keit bei Einreise in das besetzte Gebiet im Be¬
sitz eines deutschen Personalaus¬
weises mit Lichtbild oder eines Passes sein
müsse . Die während des Ruhrkampfes erlasse¬nen weiteren Bestimmungen , wonach bei Einreisein das besetzte Gebiet die vorherige Einholungeines Visums der Besatzungsbehörden erforder¬
lich war , sind aufgehoben. Der Personalausweiswird von der deutschen Polizeibehörde des Wohn-
orts unentgeltlich oder gegen eine geringe Ge¬
bühr ausgestellt . Wer ohne Personalausweis

sechste Gebot zertrümmern zu können glaubte,ohne dabei das fünfte Gebot zu gefährden!
Man hat Wien oft ein Bollwerk geaen den

Osten genannt und Vindobona hat dieses Wort
immer als ein Epitheton ornans aufgefaßt , das
ihr nicht übel zu Gesicht stand, indessen aber Hot
dieses Schmuckwerk einen fauligen Geruch be¬
kommen , Wien mutzte in den letzten Jahren als
Bollwerk gegen östliche Schmutzwellen dienen, die
in den Straßen der Stadt sich verteilen und ver¬
sickerten. Ties ist . mehr als wir vertragen können .Wir wissen , daß ganz Europa sein Erziehungs¬
problem hat , aber nirgends scheint dieser Pro¬
blem in der jüngsten Vergangenheit so hoff ,
nungslos in Erscheinung getreten zu sein wie
hier , wo die Straßenkolportage nahezu aus¬
schließlich sür volksvergiftende Schmutzlcyriften
freigegeben wurde, deren Schriftleiter aus Un¬
garn geflohene , jüdische Kommunisten sind , die
hier Moralrevolution machen wollen , nachdem er
mit der sozialen nicht ging. Durch die Verbin¬
dung bon Pornographie und sozialdemokratischer
Propaganda gelang es diesen pseudoliterarischen« chmutzfabriken sich den Schutz der allmächtigen,
sozialdemokratischen Partei zu sichern, - die nun
jeden Kamps gegen die Pornographie als Politi¬kum behandelt. Die großen kulturellen Organi¬
sationen versuchen mit allen gesetzlich erlaubten
Mitteln die Wiener Jugend vor dem schändlichenTreiben zu schützen, der Erfolg war gleich Null,der einwandfreie Waffenvorrat erschöpft . Nur
aus dem .Gefühl der Ohnmacht, das sich allenthal¬ben nun breit machte , kann man die Tat des
jugendlichen Wirrkopfes verstehen, wenn man sie
auch nie und nimmer billigen wird können .

Es ist aber nicht bloß die auf die erste März¬
woche zusammengedrängte Blutschuld dreier Ju¬
gendlicher , die uns so bange Bedenken verur¬
sachen muß, es sind auch die gehäuften Kinder¬
selbstmorde der letzten Zeit , die auf das päda¬
gogische Debacle unserer Zeit ein so grelle?

Licht werfen , es ist die 7,8prozentige Anteil¬
nahme der Jugendlichen unter 18 Jahren an der
Kriminalität , die 20proz . der Jugend zwischen18 und 20 Jahren . In den Räumen der Uni¬
versität fand während des ganzen Märzmonatesein stark besuchter Einführuugskursus in die Ju¬
gendgerichtshilfe statt , sechs Werbevorträge, die
freiwillige Hilfskräfte für das . Werk der Schutz¬
aufsicht gewinnen sollten . Es kamen hier Vor¬
tragende zum Wort , die der christlichen Weltan¬
schauung nahe stehen , mag auch diese auf die
Vorträge nicht deutlich erkennbar abgefärbt ha¬ben. Es gab eben Hörer aus allen Lagern . Eswerden gewiß von vielen Seiten große An¬
strengungen gemacht , dem Erziehungsproblem
ehrlich und ausschließlich der Jugend zum Nutzenbeizukommen, aber man bat . das Gefühl, daßüberall dort '

Sisyphusarbeit verrichtet wird , woman das religiöse Moment laut oder leise aufder Erziehung ausschalten zu können glaubt .Wie eine Erlösung mußte daher auf der letztenTagung der österreichischen Zentralstelle für
Kinderschutz und Jugendfürsorge das Referat des
Schweizer Sekretär ? Adolf Müller , des Propa .gandaleiters der Stiftung „ Pro juventute "

, wir-ken, das eindeutig und klar das Recht des Kindes
auf religiöse Erziehung betontem Für jeden, derden Dingen , mit denen sich die Sensation de?Tages nährt , auf den Grund geht , bedeutet ebendas einschichtige Wort Erziehung keine restloseLösung des Zettproblems , für ihn kann Erziehungnur in der fixen Verbindung mit religiös die
Hebelkraft erlangen , die sich den dauernden Er¬
folg zu erzwingen vermag. Unsere Gegner schie¬ben immer alle Schuld auf den Krieg, indessenfördert doch jedes tiefere Schürfen den religiösenNihilismus als letzte Endwurzel zutage, magauch zugestailden bleiben, daß diese in der blut¬getränkten Erde des Krieges den besten Nähr¬boden gefunden hatte . Das unvoreingenommeneDenken hat ja schon zu einer Zeit, in der nochkein Schuß gefallen war , den ■Marxismus ge .

warnt , dem Volk die Religion zu rauben . Iw
„ Proletariat " Werner Sombarts heißt es : „Es
ist gar nicht zu sagen , welchen ungeheuren in¬
neren Zusammenbruch es bedeuten muß, wennaus diesem stumpfen, einförmigen , qualvollenLeben , das das Proletariat zu führen verdammt
ist, der kindliche Glaube genommen wird . ES ist,wie wenn ein gesunder junger Mensch plötzlicherblindet, wie wenn das letzte Abendrot von den
Kuppen der Berge verschwindet und die Welt
nun im stumpfen Dunkel der Nacht daliegt .

"
So finster scheint es um uns geworden zusein, indessen dringt doch ab und zu ein tröstliches

Sterngefunkel durch den Nebel, der Gedanke der
Großstadtmissionierung taucht auf . Man hörtbon mutigen Priestern , die in Freidenkerver¬sammlungen schlagfertig den Wortkampf führen,es bilden sich kleine Zirkel in Privathäusern , woMänner wie Kralik mit vollen Händen ihre gei¬stigen Schätze an alle austeilen , die empfangenwollen; unsere kulturellen Organisattonen ringen
zah um jede Handbreite Boden, wir bemerkenmit heimlicher Freude , wie unsere Pfarrkirchenallmählich wieder voll werden, wir gestehen unsaber auch, daß wir mit unzulänglichen Mittelndem Volke seinen kindlichen Glauben zurück er¬obern wollen. Wir können leider den -nr -hen-
überfluß der schwach bevölkerten inneren Stadt
nicht auf die dicht bewohnten äußeren Bezirke
aufteilen , wo die Arbeiterbevölkerüng 15 Minu¬ten und mehr braucht, um zur nächsten Kirche zukommen . 14 Kirchen haben wir im Zentrumund in den Arbeitervierteln müssen die Leute ofteine halbe Stunde vor Beginn des Gottesdienstesin der Kirche sein, weil ein pünktlicher Kirchen¬
besucher nur schwer mehr Einlaß findet. Unter
solchen Verhältnissen kann der Gedanke der Groß¬
stadtmission nur schrittweise Boden gewinnen ,kann die Gesundung der jugendlichen Volksseelenur ganz langsam erfolgen. Dr . A . K . G r u n d.
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Ter heutige Tabellenstond hat jede vorherige
Berechnung über den Haufen geworfen., Bis .jetztfleht nur soviel feit , daß V . f . R . Mannheim und

CT. Nürnberg Teilnehmer an den spielen um
die deutsche ^Meisterschaft find . Tic .Frage nach,
dem süddeutschen Meister , den man nach dem
eklatanten Versagen des Nürnberger Klubs mit
dem Endsieg der Mannheimer verantwortet hatte,ist durch die zwei letzten Spieltage wieder
brennend geworden. Tic Mannheimer hätten
Gelegenheit gehabt, sie heute einer endgültigenLösung zuzu.führen , aber ihre vernichtende
Niederlage, die sic vor ihren eigenen Anhängernhinnehmen mußten , dazu noch gegen die Stutt¬
garter Kickers , die. nur noch im günstigsten Falledurch ein Entscheidungsspiel Dritter werdenkönnen, hat eine neue Lage geschaffen . Gewinnt
nämlich der Frankfurter S . P . jetzt seine aus -
ne.henden Spiele gegen Mannheim und Wies¬baden noch, das erstere Spiel ist ja ' aus eigenemPlatze, so ist er als krasser Outsider süddeutscherMeister. Diese Mannschaft hat nämlich durch den
Schweizer Pache als Mittelläufer einen alle
überagenden Spieler erhalten , dem das Haupt¬verdienst an den Siegen gegen F . E. Nürnbergund Stuttgarter Kickers zusällt . Die Art , wie er
seine Mannen zu . edinem 4 : 1 Sieg über den
badisch-württemLergischen Meister führte , mußteden . Außenstehenden überzeugen . Dazu herrschtin Frankfurt schon ' jetzt eine solche. Begeistetüng , ■
daß , mir ein Endsieg der Frankfurter nicht aus¬
geschlossen erscheint ES könnte auch der Fall ein-
ircten , daß zum E-chluß alle drei Spitzenführer
punktgleich werden , so daß Ausscheidungsspielenötig würden , für deren Ergebnis wahrscheinlichdie Routine der Nürnberger den Ausschlag gäbe.Unverdient in gewissem Maße ist zweiselloS das
ungünstige Abschneiden der Stuttgarter Kickers ,die allgemein als der technisch beste der Be¬werber angesprochen werden . Der große Miß¬erfolg in

^Frankfurt war auf die Aufstellung eineskranken Spielers , zurückzuführen. Ten am . wenig¬sten schönen Fußball zeigten zweifellos die
Nürnberger , die aber anscheinend immer nocheinen Freibrief für unfaires Spiel besitzen . Denn
von einer Disqualifikation des kürzlich des Platzesverwiesenen Kalb hat man nichts ' gehört. • Wenn
i<> etwas in Karlsruhe möglich wäre ? — Bon den
Teilnehmern an der deutschen Meisterschaft stehenbisher fest : Süddeutschland : F . E . Nürnberg ,B . f. R . Mannheim , F . S . B . Frankfurt ; West¬
deutschland: Duisburger S . B-, Arminia Biele¬
feld , Schwarz -Weiß Essen ; Mitteldeutschland :Guts -Muts Dresden , B . s. B. Leipzig; Berlin :
Hertha . B . S . C„ Alemannia ; Norddeutschland:
Hamburger S . B , Altona 83 ; Südostdeutschland:
Breslauer S . E. 08 . Der Sieger wird .im^Pokal-
svstem «rmitetlt .

Beiertheim — Taxlandcn 1 : 1 (1 : 1 ).
Das Spiel ging bei schlechtem Besuch vor sich .

Beiertheim konnte nach viertelstündigem ausge¬
glichenem Spiel durch Braun in Führung gehen .Dre Gegner glich noch vor der Panse aus , indem
der Halblinke eine Flanke von rechts glatt ver¬
wandelte . Von diesem Zeitpunkt an war Dax-

l | i (l SltöftÄltWllffC
Karlsruhe.

Zahlungs -Aufforderung .
Der EinzahlungStermin der Verträge

zur Krankenversicherung und Erwerb ?-
lossnfirrsorge für den abgelausensn Monat
derjenigen Ärbeitgeber , welche die Beiträgeallmonatlich in der Zeit vom 4. bis 10. zu
entrichten haben , ist abgelaufen. Die in
Verzug gekommenen säumigen Schuldner
werden ausgefordert , bei dem jetzt beginnen¬
den Einzug durch den Kassenboten an letz¬teren bei Borzeigen des Forderungszettels
sofort Zahlung zu leisten. Wird an den'Kassenboten nicht sofort Zahlung geleistet,dann gilt die Zustellung des Forderungs »
zettels als wiederholte Mahnung . In letz¬
terem Falle erfolgt alsbald ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung , wobei der Kassen¬
vorstand berechtigt ist, Verzugszuschläge, so¬wie eine Pfändungsanordnungsgebühr zu
erheben. Die Krankenkassenbeiträge sind
bis zur vorschriftsmäßigen Abmeldung zu
bezahlen.

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzah-.
lung die Beiträge mit Nachweisung ein ;
zahlen, werden von dieser Maßregel nickt
berührt .

Karlsruhe , den 14. April 1925, - ■
Der Kassenvorstand:

D - Hof .
BerwaltungSdirektion :

Sigmund . 2618

hWthekeugliiMger n. LpawMtz-
verbM. MMpe Karlsruhe.

Freitag , 17 . April 1925 , abends 8 Uhr

SfimtlMrsammkuris
im Saale der Friedrichshofes .

Tagesordnung :
Die Gesetzentwürfe über die Aufwertung .
Berichterstatter : Oberbürgermeisteri. R .S 'egrist.

Me entrechteten Sparer und sonstigen Gläu¬
biger werden zu dieser Versammlung dringend
eingeladen .
Wutritt 29 Pfg . — Kleinrentner freiz

Harmonium
2 Reg . . . Mk m -
9 Reg . . Mk . 297.-

13 Reg . . Mk. 411 .-

Zehluogaerleiditerung
Frankolieferung -

Karl lang
Karlsrune i . 6 .

Kaisarstr. U7ß Tel. 1073
Salamanderschahhaus

sWranp
WIMM »

sehr preiswert

Gottfr. Dischinger
vorm . B Klotter ,

Sattlerei
Kronenftratze25.

_ Dienstag , den
lanbcn überlegen . Nach der Pause gestaltete sich

Beiertheim konnte trotzRückenwind keinen Erfolg verzeichnen; auch dieGaste , in der letzten Viertelstunde stark überlegenIpwlcnd , gingen erfolglos aus . Bei Daxlandenbeionders hervorzühcben Mittelläufer Güntermid Linksaußen . Spielleitung bei dem unfairenŝpiel unmöglich.
Am Sonntag mittag folgte ans dem Mühl -

üurger Platz

F . C . Mühlburg — Fraiikonia Korlsr . 5 : 0 (2 :0) .
Ter Platzhesitzcr zeigte sich nach langer Unter¬

brechung einmal wieder dem Karlsruher Sport¬publikum. Die lleberraschung war zweifelsohnegroß, als die Mannschaft mit Ausnahme vonMaier im Tor , den Speck ersetzte , in der stärksten
Ausstellung mit Wenner u . s. s . antrat . Dadurchwurden unzähligen Gerüchten der Boden ge¬nommen. Bei gutem Besuch siegte Mühlburg
einwandfrei über einen schwachen Gegner , der
ihm kürzlich im Pokalspiel ein unverdientes 1 :0
avgcrungcn hatte . Frankonias Aufstellung er¬
regte berechtigtes Kopfschütteln. Nagel stand in
der Läuferreihe , Abcndschön außen . Dadurch war
die Elf . in der zweiten Hälfte so gut wie führer¬los . Mühlbueg lag bei der Pause mit 2 :0 Torenin Führung . Einmal prallte ein scharfer scharfer
Schuß Wenners von einem Verteidiger ins Tor .Tann ging eine hohe Rückgabe eines Verteidigersüber den Torwart hinweg zum zweiten Treffer .
Rach der Pause gestaltete Mühlburg das Spiel
überlegen . Der Rechtsaußen -Obert schießt ein
drittes Tor , dem der Halblinke den 4 . Treffer an¬
reiht . Einen Elfmeter — warum , ist fraglich —
verwandelt Weimer unhaltbar . Mühlburg gefielin der heutigen Aufstellung überaus . Die bestender Torwart , Heller und Wenner . Tie übrigentaten ihr Bestes. Tie Mannschaft wird bei den
näckstcn Verbandsspielen einen nicht zu unter¬
schätzenden Gegner abgehen. Frankonia ent¬
täuschte wieder. Ter Sturm entbehrt schon seitMonaten des geeigneten Führers ; denn der der¬
zeitige leistete gar nichts. Dem Torwart wäreeine Lektion über sportliche Erziehung sehr zu
empfehlen. Schiedsrichter schwach.

14. April 1925
_

S . J . F . — Wacker Halle 1 : 0 (0 : 0) , Ecken 7 : 3.
Die Gäste spielen in Mitteldeutschland eine

führende Rolle, sind immer knapp hinter dem
Meister. Aber was sie in Karlsruhe produzierten,war ein kläglicher , aber sehr kläglicher Stiefel
(Fußball könnte man sagen ). Solch phlegmatische
Spiele sicht man selten . Dieses Phlegma hatteaber zum Schluß olle 22 Leute ergriffen, so daß
3000 Zuschauer beinahe einschliefen . K. F . V .
hatte nicht viele Mühe , das ganze Spiel überlegen
zu gestalten, zeitweise , besonders in der ersten
Hälfte, wurde unverantwortlich lustlos gespielt .
Bei einigermaßen Ausnützung der sogenannten
„Totsicheren " hätten 5 Tore erzielt werden müssen .
Gesamteindruck kurz : verschlafen . Die mittel¬
deutschen Vertreter hatten ihren besten Mann im
Torwort . Völlig versagte der rechte Verteidiger.
Die Stürmerleistung — 0. Man mag schon an¬
nehmen, daß die Elf in ihrer Heimat spielstark ist.
Ob dieke Tatsache aber gleich dazu berechtigt , an
drei nachfolgenden Tagen Spiele gegen starke
süddeutsche Mannschaften auszutrogen , möchtenwir dahingestellt fein lassen. Der Schiedsrichter
konnte nicht gefallen . Am Karfreitag weilte der
K. F . B . in Kaiserslautern

F . f . K . Kaiserslautern — ft. J . F . 2 : 5
und buchte im Platzeinweihungsspiel ohne Grokc
einen sicheren Sieg . Die Aufstellung Finneisen
auf dem Mittelläuferposten bewährte sich glänzend.Er war der beste K . F . V.-Spieler . Zum Schluß
sei noch das Spiel

Fv . Daxlanden — F . f. L . Jranksurl 1 : 1
erwähnt , das dem Platzbesitzer im Kamps mit
Nordmainkreisliga einen Achtungserfolg brachte .

Am nächsten Sonntag werden die Aufstiegs¬
spiele fortgesetzt : K . F . D . — Cannstatt , S . 23 .
Feuerbach — Mllingen , Fv . Offenburg — Birken¬
feld . Nach dem Ausgang dieser wird man auf die
Aussichten der einzelnen Pereine schon klarer sehen
können . Die süddeutsche Meisterschaft verzeichnet
das HauptschlußspielF . S . B . Frankfurt — 23. f. R.
Mannheim , das über die Mannheimer Meister¬
schaft entscheiden wird . M . H.

Handel u. Volksroirtfdiaft .
Grundfragen des heutigen Real¬

kredits.
Dr . inr. Paul Zürcher ( Freiburg ) . 7

Dte Grundschuld als bevorzugte Grund-
slücksbelastungsart.

Nach einer dieser -Tage durch die’ Presse
Badens gegangenen — offenbar von amtlicherSeite inspirierten — Notiz hat sich die Zahlder seit der Wiederkehr stabiler Geldverhält¬nisse in Baden bestellten Grundschulden ganz• enottn erbdht .. Wahrend -noch in den Vor-kn ?gsjahrcn bei ; uns -. in Baden die Grund- ,schuld als Rechtsform des . Gründkredits kaum
gekannt, jedenfalls aber im städtischen Grund¬
kreditverkehr sehr spärlich, im bäuerlichen
Grundbesitz gar nicht anzutreffen war, ist sie
heute zur beliebtesten Grundctücksbelastungin Stadt und Land und zum begehrtestenPfand- und Sicherungsobjekt auf dem Hypo¬thekenmarkt geworden. Diese eigenartige
Entwicklung bedarf der Erklärung : denn ein¬
mal ist die Grundschuld zufolge ihrer recht¬
lichen Struktur für den kreditsuchenden und
des Rechts meist unkundigen Landwirt oder
kleinen Gewerbetreibenden nicht ganz unge¬fährlich, zum andern eignet sich diese Grund¬
stücksbelastungsart für derartig zersplittertenGrundbesitz, wie er in Baden vorherrscht ,weniger als die bisher bevorzugte Hypothek.In der Ueberspannung dieser Kreditform liegtaber auch eine nicht zu unterschätzende Ge¬fahr für den Realkreditverkehr überhaupt,
dies umsomehr, wenn der 'Grundeigentümersich eine Eigentümergrundschuld eintragenlässt und durch Verpfändung derselben sich
flüssige Mittel verschafft, deren Betrag bei
den heutigen gespannten Geldverhältnissen er¬
heblich hinter der Nominalsumme der Grund¬
schuld zurückbleibt. Mit gutem Grund warnt
daher die eingangs erwähnte Notiz vor der
Bestellung von Grundschulden und weist auf
die Nachteile hin , die die Grundschuld für den
Grundeigentümer im Gefolge haben kann.Zur weiteren Aufklärung in diesem Sinne
mögen auch die nachstehenden Ausführungen
beitragen:

Als Grundkreditformen kannten wir vor
Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches
in Baden nur die aus dem französischen Recht
stammenden Privilegien oder Vorzugsrechte
und die Unterpfandsrechte oder Hypotheken.
Beide Arten glichen der heutigen Sicherungs¬
hypothek und wurden mit geringen Aus¬
nahmen nach 1900 in Sicherungshypotheken
übergeleitet. Das BGB . führte von vornherein
drei dem früheren Recht verwandte Arten von
Bodenkreditformen ein :

1 . Die Sicherungshypothek : « ine
Grundstücksbelastung, die in ihrem Bestand
streng abhängig ist von der jeweiligen Höhe
der Forderung.

2. Die Verkehrshypothek : die Ab¬
hängigkeit der Hypothek von der Forderung
ist gelockert. Die Verkehrshypothek setzt zu
ihrem Entstehen zwar eine rechtsgültige For¬
derung voraus ; ist sie aber einmal entstanden,
dann wird sie vom Rechtsnachfolger so er¬
worben, wie sie im Grundbuch eingetragen ist.
Eine nachträgliche Aenderung der Forderung,
wie Stundung, Rückzahlung etc ., wirkt gegen
den Hypothekengläubiger nur, wenn sie im
Grundbuch eingetragen oder aus dem Hypo¬
thekenbrief zu ersehen ist oder der Erwerber
sie kennt. Der Hypothekengläubiger als
Kreditgeber hat so die Sicherheit, dass er die
Hypothek erwirbt, wie das Grundbuch oder
der Hypothekenbrief sie ihm nachweist.

3 . Die Grundschuld noch mehr als bei
der Verkehrshypothek ist bei der Grund¬
schuld die persönliche Forderung von dem sie
sichernden dinglichen Recht losgelöst. § 1191
des BGB . bestimmt: . .Ein Grundstück kann
in der 'Weise belastet werden , dass .an den¬

jenigen, zu dessen Gunsten die Belastung er¬
folgt, eine bestimmte Geldsumme aus dem
Grundstück zu zahlen ist ." Es fehlen hier die
sich in § 1113 BGB . bei der Gesetzesdefinition
der Hypothek finden Worte : . .Zur Befrie¬
digung wegen einer ihm zustehenden For¬
derung". Der Zusammenhang des dinglichen
Rechts mit der persönlichen Forderung ist
hier völlig abgeschnitten: die Grundschuld hat
abstrakte Natur . Freilich wird auch die
Grundschuld immer nur aus irgend einem
Rechtsgrund bestellt werden . Aber diesef
Rechtsgrund erscheint nicht im Grundbuch,ist für das Entstehen , und die Existenz der
Grundschuld selbst unbeachtlich. Durch die
m öffentlicher oder . öffentlich beglaubigter
Form dem Grundbuchamt oder Notar gegen¬
über abgegebene Bewilligung und Eintragung
entsteht die Grundschuld. Als besonders
zirkulationsfähiges und sicheres Papier ist
gerade die Briefgrundschuld häufigem Wech¬
sel des Berechtigten ausgesetzt und gibt dem
gutgläubigen Erwerber ein vollwirksames
Recht in die Hand, selbst wenn die der
Grundschuld zugrunde liegende Forderung,
ihr Rechtsgrund, nicht entstanden oder wie¬
der erloschen war . Will der Eigentümer in
diesem Falle die Grundschuld nicht gutwillig
einlösen, so kann der Gläubiger zwangsweise
Befriedigung in Höhe der Grundschuld aus
dem verhafteten Grundstück suchen . Dem
Eigentümer bleibt nichts übrig , als dies zu
dulden , oder die Zwangsvollstreckung durch
Zahlung des Grundschuldbetrags abzuwenden .
Hat der Eigentümer die persönliche Forderung
schon bezahlt und muss in solchem Falle
zweimal zahlen , dann kann er sich nur an
seinen ursprünglichen Gläubiger halten, dem
er die Grundschuld bestellt hat . Einwen¬
dungen gegen die persönliche Forderung wir¬
ken grundsätzlich nicht gegen den Erwerber
der Grundschuld, dieser braucht sich um das
persönliche Schuldverhältnis nicht zu
kümmern.

Die Gerichtspraxis hat nun diese gefähr¬
lichen Regeln stark eingeschränkt und da¬
durch die Grundschuld der Hypothek prak¬
tisch stark angenähert in der Absicht, den
schlimmsten Auswüchsen des Verkehrs ent¬
gegenzutreten. Freilich, der Grundgedanke,
dass die Grundschuld in ihrem sachenrecht¬
lichen Bestand von den zu ihrer Bestellung
geführten schuldrechtlichen Geschäften unab¬
hängig ist. kann auch von den Gerichten nicht
beseitigt werden . Die Grundschuld besteht
auch heute noch ohne Schuldgrund.

Welcher Art sind nun die Bemühungen
unserer oberen Gerichte, die gefährlichen Re¬
geln der Grundschuld einzuschränken? — Zur
Beantwortung dieser Frage müssen wir uns
die tatsächlichen Vorgänge einmal klar ma¬
chen , die gewöhnlich zur Bestellung einer
Grundschuld führen. Das Wirtschaftsleben
bedient sich ihrer zu einem doppelten Zweck :
Einmal , Bestellung einer Grundschuld für den
Gläubiger zum Zwecke der Erfüllung einer
dem Gläubiger für dessen gemachte oder be¬
absichtigte Leistung geschuldete Gegen¬
leistung. Dann aber auch der weit häufigereFall zum Zweck der Sicherung einer so dem
Gläubiger geschuldeten Gegenleistung.

Der erste Fall ist einfach . Der Grund¬
eigentümer bestellt seinem Gläubiger eine
Grundschuld an seinem Grundstück. Nimmt
der Gläubiger diese als Erfüllung für eine ge¬schuldete Gegenleistung an , dann erlischt zu¬
folge der in der Grundschuld liegenden
Leistung das bestehende Schuldverhältnis.Die_ Grundschuld wird an Erfüllungsstatt
gegeben und angenommen . Anstelle eines
zwar jederzeit realisierbaren, aber von der
tatsächlichen Vermögenslage des Schuldners
abhängigen und umständlich durchsetzbaren
schuldrechtlichen Anspruchs ist ein für den
Gläubiger leicht erkennbarer Vermögenswert

. getreten , zu dessen Verwirklichung er sich des
beweglichen Urkundenprozesses bedienen

kann . Wir haben also hier im einzelnen drei
Vorgänge zu unterscheiden : Die "ursprüng¬
liche Verbindlichkeit die Vereinbarung der
Beteiligten, dass der Gläubiger die zu be -
stelelnde Grundschuld an Erfüllungsstatt an¬
nehmen werde und kraft dessen er berechtigtsein soll , die Bestellung der Grundschuld zufordern, der Schuldner verpflichtet sein soll ,diese zu bewirken; endlich als dritter Akt die
Bestellung der Grundschuld selbst . Ist die
Bestellung erfolgt, dann erlöschen die beiden
vorausgegangenen Verbindlichkeiten.Weit häufiger findet sich in den Entschei¬
dungen unserer oberen Gerichte der Fall der
Grundschuldbestellung als Sicherungsmittelfür eine schon bestehende Forderung . Auch
hier sind drei Akte zu unterscheiden : die ur ~
ursprüngliche Verbindlichkeit, zu deren Siche¬
rung die Grundschuld bestellt werden soll :
die Vereinbarung, kraft deren der Gläubiger
die Bestellung der Grundschuld zu fordern,der Schuldner sie zu bewirken hat ; der ding¬liche Bcstellungsakt selbst, durch den die
zweite schuldrechtliche Verbindlichkeit er¬lischt. Die nun gesicherte Forderung bleibt
aber im Gegensatz zum vorigen Fall be¬
stehen.

Ist die Grundschuld einmal bestellt, dannführt sie ein selbständiges Dasein. Ein recht¬licher Mangel in den beiden schuldrechtlichen
Geschäften , die zu ihrer Bestellung geführthaben , vermag ihre rechtliche Existenz nichtmehr zu beeinträchtigen, sofern der dingliche
Bestellungsakt nicht ebenfalls mit diesem
Mangel behaftet ist . Ist dies der Fall , dann
ist eine Grundschuld überhaupt nicht entstan¬
den und das Grundbuch muss berichtigt wer¬
den . Haftet aber der Mangel nur an den
Grundgeschäften, dann hat die durch die
Grundschuld bewirkte VermögensVerschiebung
stattgefunden und der Grundeigentümer kannmittels Klage aus ungerechtfertigter Bereiche¬
rung (§ 812 BGB .) Rückübertragung der
Grundschuld fordern. — Wie ist es aber nun
im folgenden Fall , wenn die der Grund-
Schuldbestellung vorausgehenden schuldrecht¬
lichen Geschäfte ganz in Ordnuug sind, der
Gläubiger aber die ihm obliegende Leistungnoch nicht getätigt hat ? ( Hauptfall : Dienicht valutierte Grundschuld.) — Immer ist
davon auszugehen, dass die Grundschuld¬
bestellung als vertragliche Leistung eines
schuldrechtlichen gegenseitigen Vertrags er¬scheint. Der Gläubiger verspricht dem Eigen¬tümer ein Darlehen gegen Bestellung einer
Grundschuld, die als Sicherung neben die
schuldrechtliche Vertragshaftung tritt . Hat
der Eigentümer vorgeleistet, also dem Gläu¬
biger die Grundschuld bestellt oder im Falle
einer Briefgrundschuld ihm den Grundschuld¬
brief übergeben, bleibt aber die Gegenleistung
aus , so hat der Gläubiger die Grundschuld
nach § 326 , 327 , 346 BGB . zurückzugewähren,
wenn der Eigentümer von dem Rütrittsrecbt
Gebrauch macht. Einer Bereicherungsklagenach § 812 BGB . bedarf es hier überhauptnicht. Geht aber der Gläubiger weiter und
verlangt vom Eigentümer des Grundstück*
aus der Grundschuld Befriedigung mit der Be¬
gründung, dass diese ja ■ohne Rücksicht- -auf
den Schuldgrund entstanden sei , so kann der
Eigentümer auch der dinglichen Klage gegen¬über die Leistung mit dem Hinweis auf die
vom Gläubiger noch geschuldete Gegenleistung
gemäss § 320 BGB - verweigern, ausserdem
aber auch mit der Einrede der Arglist dem
Gläubiger entgegentreten.

Allein mit dem Leistungsvcrweigerongs-recht is.t dem Eigentümer wenig gedient. Der
Gläubiger kann die in seinem Besitz befind¬
liche Grundschuld durch Abtretung an einen
gutgläubigen Dritten weitergeben, dem die
obigen Einwenden infolge der heilenden Wir¬
kung des- § 892 BGB . nicht entgegengesetztwerden können. Mit Rücksicht hierauf muss
dem Eigentümer nach Ansicht des Reichs¬
gerichts ein schuldrechtlicher Anspruch auf
Beseitigung der Grundschuld bezw . Rücküber¬
tragung auf dem Eigentümer entweder auf
Grund des der Bestellung zugrunde liegenden
Vertrags oder gemäss § 812 BGB . gewährt
werden . Dieser Anspruch kann durch Vor¬
merkung im Grundbuch gesichert werden
Hat der Gläubiger vor Eintragung dieser Vor¬
merkung die Grundschuld abgetreten oder ver¬
pfändet, dann hilft dem Eigentümer nichts ;
er muss die Grundschuld auf Verlangen ein¬
lösen . Den neuen Gläubiger schützt da*
Grundbuch. Hier liegt die Gefahr für den
Eigentümer, wenn er sich mit unlauteren
Geldgebern eingelassen hat.

Heute geschieht es vielfach so, dass der
Grundeigentümer sich eine Eigentümerbrief¬
grundschuld eintragen lässt und den Grund¬
schuldbrief gegen Darlehen unter pari der
Grundschuldsumme verpfändet. Der Dar¬
lehensgeber macht den Grundschuldbrief, der
wirtschaftlich den Charakter eines Geld¬
surrogats hat , nutzbar und gibt ihn weiter.Schon von diesem Dritten kann der Eigen¬tümer in vojer Höhe der Grundschuld in An¬
spruch genommen werden, ohne dass ihtn
wirksame Einreden zur Verfügung stehen.So schwebt dem Eigentümer ständig das
Damoklesschwert über dem Haupte und be¬hindert seine wirtschaftliche Bewegungsfrei¬heit ; denn er weiss nie , wer sein Gläubiger istund wann dieser Zahlung fordernd vor ihn
hintreten wird. Weiterhin ist die Eigentümer¬grundschuld das gegebene Mittel, die Ver¬
mögensverhältnisse des Schuldners zu Ver¬
schleiern, weil das Grundbuch den Schuld¬
grund nicht nachweist.

Aber auch vom Standpunkt des Kredit¬
gebers ist vor der Grundschuld zu warnen.
Sie bietet ihm die Sicherheit für sein hin¬
gegebenes Geld nur dann , wenn sie an guter
Rangstelle steht und im Zwangsvollstreckungs¬
fall voll zur Deckung gelangt . Besser ist der
Gläubiger bei der Hypothek gestellt : denn hier
kann er sich für den eventuellen Ausfall an
das übrige Vermögen des persönlichen
Schuldners halten. In der übermässigen In¬
anspruchnahme der Grundschuld als Kredit¬
mittel liegt darum nicht selten eine schwere
Gefahr für die Beteiligten, leicht auch eine
Ueberspannung und Uebcrschätzung des
Bodenkredits, zumal dann, wenn unreelle Ele¬
mente und wucherische Tendenzen sich dessen
bcmächii -.r '- n .



w Seite 6 Dienstag , den 14 . April 1925 Nr . 102

In der Ku» waren -Abteilung
Dienstag , den 14 . , bis Samstag , den 18 . April , vor - und nachmittags

Vorführung des Knopfteils „Pic-Pac “
Jede Dame ist in der Lage , mittels „ Pic - Pac “
ohne jede Maschine Stoffknöpfe allein herzustellen

rSrnw — um mi iii iii iiwi«ie i» irnwnMM« iiwiiî ^

Preiswertes Kurzwaren - Angebot
von Dienstag , den 14 . , bis einschi . Samstag , den 18 . April

Nähnadeln , sortiert . Brief 4. J
Nadeldosen , getont . stück 8 J
Stopfnadeln . Briet 15 4
Stecknadeln , 200 stuck . . . . Briet 6 -f
Stahlstecknadeln . Briet 4 -f
Stahlstecknadeln , 50 Kr . . . Dose 25 4
Stahlstecknadeln , 50 gr . Blechdose 30if
Stahlhäkelnadeln . . stück 8 4
Sicherheitsnadeln tu Mappen . . . 5 J
Stahlstricknadeln . spiet 7 4
Lockennadeln . 2 Päckchen 84

Haarnadeln . 2 Päckchen 3J
Zopfnadeln . Päckchen 6cJ
Hosenknöpfe . Duzend 4 -1
Patentknöpfe . Dutzend 84
Kragenknöpfe stück 10^ sj 2 stück 3 -1
Druckknöpfe . Dutzend 3^ 2 -1
Reissnägel . . . . . 3 Dutzend N-u-ion 5 -1
Pingerhllte -us Metmi . . . . . stück 3 -f
Fingerhüte , ceiiuioid . stuck 5 *1
Beinpfriemen . stück 10 -1
Kopierrädchen . stück 20 -1

Schneiderkreide . 2 stück 34
Stopfpilze und Stopfeier . stock 9 -1
Zentimetermasse . stück 9 -f
Nahtband . Rolle S 10 Meter 22 -1
Bobins . stück sj 4 -1
Baumwollband . stock T4
Wäschebördchen . . 5 Meter -stück 25 -tf
WäSChefeston . . . 10 Meter-Stück 60tf
Miederband . Meter wj 15 -1
Taschenringe zum öRnen . . . stock 94
Taschennähzeug , d?hJ

"
Fin

F
g
a
erhut.

Nst 454

Gummiband , glatt, ea. eo cm . . tzj
Gummiband , Rosdien, ca. 63 cm . 3oj 25 -1
Gardinenkordel 7 Meter -stock . . . 32 -1
Gardinenringband . Meter 12 -1
Schutzblätter . . . . . Paar 55 -f 38 -f
Schutzblattwesten . . . Paar 1.2s 95 ^
Damenstrumpfhalter . . Paar ss -r 15 ^
GUrtelstrumpihalter . . Paar 1.23 95 -1
Wäschezwirnknöpfe „ Frauengold “

3 Duijend -Karte sortiert . 40 4
Wäscheknöpfe, gar . Ia . Tief; ' Spezial¬

marke, 4 Duftend -Karte sortiert , . . . 32 -

Ullltein
Schnittmuster
nach den neuesten

Modellen
vorrätig.

Knöpfe
Perlmutterknöpfe 3u . 4 Lodi , d^ . to ^ 5 -1
Perlmutterknöpfe we *

2 D!sd . »54 10^
Perlmutterknöpfe Kartf& 2 Dt>d , tsj 30 -1
Posten Knöpfe

für Kleider , Rücke , Blusen . Karte KU 54

-Besätze -
Posten Anstecker rar Kleider . . . 25 -1
Rosetten u . Schliessen tttr Kleider 25 -1
Posten Frottö - Borden . . Meter 25 -1
Posten bunte Borden . . . Meter 45 4
Posten Rosenborden . . . Meter 95 -1

-Besätze -
Posten Schlangenbesatz < 0 ,in vielen Farben Meter l . « D*
Posten bunte Kragen . . stock 1 .25
Schwz . kunstseid . Tressen Mtr . ». 6 -1
Kunstseidene Hohltressen Meter 10 -1
Bunte Kleiderperlen - . . . Dose 15H

Ullltein
Schnittmuster
nach den neuesten

Modellen
vorrätig.

Halbleinenband Päckchen ä 3 stück 25 -i 13 -1 | | Pompadour - Bügel zum Aussuchen . 95 -1 75 -f 45 -1 25 cf

| Goldgürtel . . . . smek 954 75 4 |
I Ledergürtel braun, grau . . 1.75 1,50 E
E Gürtel in karrlert . 75 -1 E
I Kindergürtel . 30 -1 E

nrrniirHiini .MiMiriitttitiiirminiiri -iiMiiiiiiiuruuiju

iPosten Haarbänder !
E in verschiedenen Breiten ’

-g
E Stück 20 -1 12 -1 10 -1 |
ü i ii im iMinim muiiiiiiinitfiiimiiitiiiti

Todes - Anzeige ,
Gott dem Allmächtigen hat es gefa .ien , meinen lieben

Vater, Schwiegervater , Grossvater, Bruder und Onkel

Mathias Lfihle
Schuldiener a . D.

im Alter von 71 Jahren , wohlvorbereitet, am Oster¬
sonntag in die Ewigkeit abzurufen.

Wir bitten um das Gebet für den lieben Verstorbenen.
Karlsruhe , den 14 . April 1925 .

Wilhelmstr. 15
In tiefer Trauer : 2700

Oskar Löhle und Frau .
Beerdigung : . Mittwoch, nachmittags 2 Uhr von der

Friedhofkapelle aus.
Das Seelenamt findet Donnerstag, S1/* Uhr in der

Liebfrauenkirche stat .

Or. Axelrod
's

YOÜHURT
der Karlsruher Milchversorgung

G . m . b . H.
Achtzigjährige !

Ikyleiocr
nicht.'., Yoghurt

"

Zeder, der langsam altern und lange
leben , jeder , der um Jahre jünger aus -
sehen und sich fühlen will , als ein
anderer im gleichen Alfer, esse täglich
-- - - --- YOGHURT -- - - -
b " Snlgarlen glM ti 38COSuod -etjähnge (lloafiurtcffcr )

öerfauft 2528
SchreinereiRastälter

Amalienstraßr 65.

Karoilna Ufolfram
schlafen . Die Seele
der Verstorbenenwird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Dienstag,
14. April nachmittags
3 Uhr statt.

Trauerhaus : Mor¬
genstraße 44 .
Karlsruhe, 14 . 4 . 1925.

Der Vorstand .

Unser liebes Mit-

u . L . Frau

NirstM - Evarkaffe
Karlsruhe

eröffnet
vorerst in 3 Stadtteilen in Karlsruhe zur weiteren
Belebung des Sparverkehrs und zur Erleich¬
terung bei Einzahlungen seitens der Sparer

CMgM -MchWWeN
Zu deren Führung sind besonders ver¬

trauenswürdige Geschäftsleute und günstig ge¬
legene Geschäfte ausgewählt und die letzteren
durch eine besoudere Inschrift als Spargelder -
Annahmestellen der Städt . Sparkasse gekenn¬
zeichnet worden :

In der Oststadt :
Drogerie Ludwig Bühler , Lachnerstraße 14 ,

Annahmestelle A.
Im Stadtteil Mühlburg :

Merkur -Drogerie Wilh . Hofmeister , Philipp¬
straße 14 , Annahmestelle B .

In der Südstadt :
Weißwarengeschäft Karl Holzschuh , Werder¬

straße 48 , Annahmestelle C .
Die Spareinlage» , die bei den vorgenannten Annahmestellen

von jedermann unter Ueberreichung des SvarbucheS eivgezahlt werden
fönnen, werden in der gleichen Weise verzinst, wie wenn ste bei der
Stadt. Sparkasse eingereicht werden. Der Ueberbringer erhält in der
Annahmestelle eine Empfangsbescheinigung ; der Eintrag im Sparbuch
selbst wird von der Sparkasse wie bisher bestätigt.

Auszahlungen werden in den Annahmestellen vorerst nicht geleistet.
Wir empfehlen von dieser Erleichterung des SpareinzahlnngS -

verkehrs regen Gebrauch zu mache ».

Städtisches Sparkaffenamt.

Unsere gute, treubesorgte Gattin , jMutter, Schwiegermutter, . Gross¬
mutter , Schwester, Schwägerin und j
Tante

Frau Schaub
geb. Maurer

I ist Ostersonntag früh 2 Uhr im 64 . I
Lebensjahr von einem langen Leiden j

] erlöst worden.
Karlsruhe , Ostermontag 1925.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen :

| Karl Schaub , Dreher
Familie Karl Schaub, jung
Familie Alois (Mina) Retzbach

! Anna Schaub , gen . Schw , M. Spi*#os « j
Gengenbach

Beerdigung : Dienstag 4 Uhr.
Trauerhause Marienstrasse 77 .

Pianos
liebe! & Lechleiter

Allein -Vertretung

H. Maurer
KaJserstr . 17G

MW. Zimer
mit 2 Bett , für 2 jüngere
Herren auf sofort ge¬
sucht. Aiigeb. unt . 1640
an die Geschäftsstelle.

preiswert
PianoWg . Scheller

Nudolfstratze 1 , UI .

HitMeritettti !
Auto R»f Z7Z8.

Stadt - , Fern - und Hochzeitsfahrten
mit erstkl. Wagen bei billigster Berechnung.
Fernfahrten pro Kilometer 45 Pfg .

Fried r . Dietz
Durlacher - Allee 22 .

n
Von der Reise zuriidi

Dr. med . Ed. Schmitt
Spezialarzt für

Beinleiden .
Sprechstunden : 9 — J^ llUhr u . 2—4 Uhr
Vorholzstr. 9 L Karlsruhe Vorholzstr. 91 . .■- -- y

Ä
VÄviühes

Unbesttoeai#
Dienstag , 14. April 1925

F 19, Th .-G. 1001 - 1300 ,

Wilhelm Teil
Schauspiel in 5 Akten von

Schiller
Spielleitung : Fritz Her, .

Personen :
Hermann Geßler Trenck
Werner , Frhr . » . Atting -

Hausen Kienschers
Ulrich ». Rudenz Kloedlc
Werner Staussacher Herz
Konrad .tzunn Bros
Fiel Reding Trenck
Walter Fürst HScker
Wilhelm Tel! « ürkiier
Rösselmann Prüter
Arnold von Melchthal

Dahle»
Sourad Laumgarte « Beug
Frießhard Brand
üenthold Müller
Rudolf d. Harrar Schneider-
Gertrud Frauendorscr
Hcdloig Genier
Waller- Nasie
Wilhelm Dennlg
Beria «.BrunneckScheinpflug
Armgard Erinarth
Jenni , Fischerknabe Bolkner
Scppi, Hirtenknabe Tuba«
Johannes Parricida Edert

Ansang 7 Uhr
Ende nach 10 Uhr.

Preise :
Sperrsitz I. Abt. 4 .80 Mk.

armoniiijn

Di « grosse

A. .jiinmrr
für jüngeren Herrn mit
oder ohne Pension , ge >.

Off . mit. 3090 .

Colosseum
Täglich abends 8 Uhr

u . Anderem 2284

Das verschwinden
eines leDend. mes

üleoma
aer Künstliche mensch .

von Mk . 150 an
in allen Preislagen.
Teilzahlung *
Katalog umsonst .

H . Maurer
Kaäserstr . 178

Eckhaus Hirschstr. 0
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